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Das Landöwirtſchaftsprogramm.
Die geſtrige Reichstagsberatung des Haus

halts des Reichsernährungs miniſteriums
wurde eingeleitet mit einer eineinhalbſtündi-
gen Rede des Reichsernährungsminiſters.
Der Miniſter wurde von den Kommuniſten
mit lauten Rufen „Unterernährungsminiſter“
und ähnlichen empfangen. Präſident Löbe ver-
mochte die Ruhe erſt nach längerer Zeit wie
der herzuſtellen und ſchloß zwei Kommuniſten
von der Sitzung aus.

Miniſier Schiele:
Die Reichsregierung hat ſich zum Ziel ge

ſetzt die Schaffung neuer Arbeitsmöglichkeiten
für Gewerbe und Jnduſtriearbeiter, die Be
lebung des Binnenmarktes und damit die
Schaffung des für die außenpolitiſchen
Entſcheidungen erforderlichen Rüſtzeuges.
Deutſchland hat in den letzten fünf
sehn Jahren Raubbau an ſeineredelſten Subſtanz getrieben. Nicht nur
in der Finanz- und Sozialpolitik, ſondern
auch in der Agrarpolitik müſſe mit den
Fehlern der Vergangenhett aufge
räumt werden.

Das neue Agrarprogramm der Reichs
regierung ſieht als Ziel einen Reichs
beſtellungsplän vor, nämlich die wei-ere Einſchränkung des Roggen und Hafer
anbaues und Ausdehnung des Weizen-,
Gerſte-, Feldfutter- und Hülſenfruchtanbaues
ſowie Ausdehnung der Grünlandwirtſchaft.
Zwangsmittel in dieſer Frage lehnt die
Reichsregierung ab; ſie iſt gewillt, in der
Uebergangszeit der Landwirtſchaft den Weg
zu fruchtbarer Selbſthilfearbeit nach Mög-
lichkeit zu ebnen. Die Reichsregierung wird
die zur Beendigung des Rationaliſie-
rungswerkes der Genoſſenſchaf-
ten erforderlichen weiteren Mittel
bereitſtellen und wird zur Förderung
des Abſatzes heimiſcher Erzeugniſſe ihre
Hilfe leihen, nötigenfalls auch vor gewiſſen
Zwangsmaßnahmen nicht zurück
ſchrecken.

Mit der Reichsbahn wird über Not-
ſtandstarife verhandelt. Das Brot-
geſetz ſoll einer nochmaligen Prüfung
unterzogen werden. Um den möglichen Ent-
wicklungen auf dem Weltmarkt mit größerer
Schnelligkeit folgen zu können, hat die
Reichsregierung beſchloſſen, vom Reichstag

für das geſamte Zollgebiet freie Hand
zu erbitten; die Regierung wird dadurch auch
die Möglichkeit bekommen, auf den Gebieten
der bäuerlichen Veredlungswirtſchaft, des
Gemüſebaues und der Forſtwirtſchaft Kata
ſtrophen abzuwenden. Das Reichskabinett iſt
ſich ſeiner Verpflichtung bewußt, bei ſo außer-
gewöhnlichen Vollmachten die Einzelinter-
eſſen mit dem Geſamtintereſſe ſorg-
fältig abzuwägen.

Beſchloſſen iſt u. a. auch eine Verlänge-
rung der Ermächtigung für das Ein-
fuhrſcheinſyſtem unter Einbeziehung
von Holz.

Die Reichsregierung hat dieſes Geſetz-
gebungswerk in engſter Zuſammenarbeit mit
den maßgebenden Vertretern der Landwirt-
ſchaft ausgearbeitet und in der Erwartung
beſchloſſen, daß von genoſſenſchaftlicher Seite
noch mehr als bisher getan wird, um die
Selbſthilfe auszudehnen. Verhandlungen
in der Frage der Zinslaſten ſind bereits
eingeleitet. Beſonders unterſtrich Miniſter
Schiele, daß die Landwirtſchaft in der
Preisſenkung allen anderen Wirtſchaſts-
zweigen weit voraus iſt.

Selbſtverſtändlich iſt auch dieſes Geſetz
keine Zauberformel, aber die Grenze deſſen,
war zurzeit geſetzgeberiſch überhaupt mög-
lich iſt. Zwiſchen mir und der grünen Front
beſteht reſtloſe Einigkeit. Ich werde meinen
Platz ſolange behaupten, als ich der Ueber-
zeugung bin, hier am beſten der deutſchen
Landwirtſchaft und dem Vaterlande dienen
zu können.

Jn der Ausſprache
erklärte Abg. Tempel (Soz.): Die Sozial-
demokratie iſt zur poſitiven Förderung der
Agrarwirtſchaft im wohlverſtandenen Jnter-
eſſe der Arbeiterſchaft bereit. Abg. Blum-
Krefeld (Ztr.) drückte dem Miniſter das volle
Vertrauen ſeiner Partei aus Dem Volke
muß ein ageſunder vorwärtsſtrebender
Bauernſtand erhalten bleiben. Die Verhand-
lungen wurden auf heute verkagt. Die Kom
muniſten haben ein Mißtrauens-
votum gegen den Reichsernährungsminiſter
eingebracht.

Die Reichsregierung fordert ein Ermächtigungsgeſetz.

Henderſon in Rom!
Flottenverhanölungen mit Jtalien.

Das franzöſiſche Außenamt veröffentlicht
eine amtliche Mitteilung in der es heißt, daß
die engliſch franzöſiſchen Flottenverhandlun-
gen auf einem Punkt angelangt ſeien, wo es
nützlich erſcheine, ſich mit der italieniſchen
Regierung in unmittelbare Verbindung zu
ſetzen. Die engliſche Abordnung mit Außen-
miniſter Henderſon und dem Erſten Lord der
Admiralität, Alexander, an der Spitze reiſe
deshalb nach Rom.

Sowohl die amerikaniſche wie auchdie japa niſche Regierung ſeien über den
Inhalt der Pariſer Beſprechungen, die in
freundſchaftlichen Formen verlauſen ſeien,
ſtändig auf dem laufenden gehalten worden.

Henderſon und Alexander reiſten noch am
Dienstagabend nach Rom. Jn der amtlichen
Mitteilung wird erklärt, daß die franzößſch-
engliſchen Verhandlungen nicht auf
Schwierigkeiten geſtoßen ſeien, daß
man es aber vorziehe, vor einer Unter-
zeichnung des Abkommens die Zuſtimmung
der italieniſchen Regierung einzuholen. Die
Abreiſe wird in der ganzen franzöſiſchen
Preſſe als Senſation des Tages bezeichnet.
Ueber die Einzelheiten der engliſch-franzöſi-

ſchen Flotenvereinbarung verlautet, daß ſich
Frankreich bereit erklärt hat, ſeine Geſamt-
tonnage auf 630 000 Tonnen herabzuſetzen.
Die urſprünglich von Frankreich geforderte
Ueberlegenheit von 244 000 Tonnen gegen-
über der italieniſchen Flotte wurde ebenfalls
vermindert und dürfte ſich nach den neuen
Vereinbarungen um 170 000 Tonnen herum
bewegen. Auf der anderen Seite ſcheinen
jedoch die engliſchen Bemühungen Frankreich
zur Aufgabe des beabſichtigten Baues eines

23 000-Tonnen- Kreuzer zu bewegen, erfolglos
geblieben zu ſein.

Die Hauptſchwierigkeiten ſtehen erſt be
vor, denn Jtalien will den Franzoſen über-
haupt keine Flottenüberlegenheit zugeſtehen.
Wie eine Zuſtimmung Jtaltens zu dem
jetzigen Abkommen herbeigeführt werden ſoll,
iſt daher noch gänzlich unklar, zumal die nahe-
liegende Löſung Erkaufen der italieniſchen
Zuſtimmung durch eine große Anleihe
an Jtalien ebenfalls ſehr ſchwierig iſt, da
Italien alle bisherigen franzöſiſchen Kredit-
angebote abgelehnt hat.

Vor allem weiß man nicht, ob hinter der
jetzt mit ſo verdächtig plötzlichen Energie
erſtrebten Flotteneinigung nicht wie man
im Ausland vielfach annimmt viel weiter-
gehende Pläne ſtehen, die gegen Sowjetruß-
land gerichtet ſind. Bekanntlich hat Italien
mit Rußland im Herbſt 1930 einen weitgehen-
den Freundſchaftsvertrag geſchloſſen und ſteht
auch mit der Türkei im Bündnis, die ihrer-
ſeits mit Rußland verbündet iſt. Für Jtalien
handelt es ſich alſo möglicherweiſe um Auf-
rechterhaltung oder Aufgabe der neuerlichen
Grundrichtung ſeiner ganzen Außenpolitik,
die darauf ausging, mit dem Oſten gegen
Frankreich zu gehen.

Sollten England Frankreich wirklich einen
Krieg gegen Rußland planen, ſo werden ſie
möglicherweiſe ſtatt im guten im böſen mit
Italien reden und es ganz einfach zu
zwingen ſuchen, in ihre Antiſowjetfront
einzutreten oder doch ſtrengſte Neutralität zu
wahren. Daß der engliſche Außenminiſter und
ſein See-Lord ſich perſönlich auf den Weg
machen, deutet jedenfalls ſehr weitgehende
Pläne an.

Keine Rüſtungsgleichheitder Beſiegten!
Schroffe Eindeutigkeit des Pariſer Kriegsminſſters.

Jn der Beratung des franzöſiſchen Kriegs-
haushaltes erklärte geſtern in der Pariſer
Kammer der Kriegsminiſter mit laut erhobe-
ner Stimme:

„Frankreich kann auf keinen Fall zugeben,
daß man auf die Militärklauſeln des Ver-
ſailler Vertrages zurückkommt. Denn ſein
ganzes Militärſyſtem begründet ſich auf
dieſen Klauſeln. Wenn man ein internatio-
nales Recht will, ſo darf man

nicht alle Völker auf eine gleiche Stufe
ſtellen.

Richtig iſt vielmehr, daß die früheren
Angreifer eine ſchärfere Begrenzung
vornehmen, als die, die keinen Angriff unter-
nommen haben und ſich auch weigern einen
ſolchen zu unternehmen. Unter dieſen Vor-
behalten und unter der Bedingung einer
rigoroſen internationalen Kontrolle wird
Frankreich an allen Bemühungen teilnehmen,
um die Genſfer Abrüſtungskonſerenz zu einem
günſtigen Abſchluß gelangen zu laſſen

Und da gab es ſeit 12 Jahren und gibt
es ſogar noch heute Deutſche, die eine wirk-
liche „Verſtändigung“ mit Frankreich für mög-
lich halten. Ja, wenn man unter Verſtändi-
gung freiwilligen und endgültigen Verzicht
auf Gleichberechtigung („auf eine gleiche
Stufe“) nicht nur auf militäriſchem Gebiet
ſondern in der geſamten Politik verſteht,
wenn man Deutſchland dauernd zu einem Volk
zweiter Klaſſe und zum Ziehhund Frankreichs
gemacht wiſſen will, der damit zufrieden iſt,
nach dem franzöſiſchen Befehl zu leben:
„Kuſche und arbeite bzw. zahle!“

19 Milliarden
Heeresausgaben!

Jn der Debatte erklärte ein ſozialiſtiſcher
Redner, der franzöſiſche Wehretat betrage in
Wirklichkeit nicht 6,459 Milliarden Franks, wie
offiziell angegeben werde, ſondern

t9 Milliarden Franks,
von denen der Hauptbetrag verſchleiert ſei
und in anderen Poſitionen des Staatshaus-

halts erſcheine. 35 Prozent aller Steuern wür-
den für Heereszwecke benutzt. Bemerkenswert
war, daß der Kriegsminiſter Maginot darauf-
hin immerhin eine Höhe der Heeresausgaben
von 13 Milliarden zugab, alſo genau das
Doppelte des offiziellen Heeresetats. Dann
wird es wohl auch mit dem letzten Drittel bis
zu den behaupteten 19 Milliarden im weſent-
lichen ſeine Richtigkeit haben.

Verhandlungen zwiſchen

Brüning und SPD.
Mit den Sozialdemokraten hat der Reichs

kanzler geſtern die zweite Beſprechung über
den Wehretat gehabt. Die Führer der Partei
haben die Herbeiführung eines Fraktions-
beſchluſſes zugeſagt. Man erwartet einen
zuſtimmenden Beſchluß mit Rückſicht auf die
Angſt der Sozialdemokraten vor Neuwahlen.
Für den Wehretat tritt der frühere Reichs-
kanzler Müller ein, Hauptgegner ſind die
ehemaligen „Unabhängigen“, Criſpin und
Dittmann

r

Jn der Frage der vom Kabinett geforder-
ten Ermächtigung für das ganze Zollweſen
haben unverbindliche Beſprechungen zwiſchen
der Regierung und der Sozialdemokratie
ftattgefunden, die dem Ziel galten, die parla-
mentariſche Annahme der Agrarzollermächti-
gung für das Kabinett ſicherzuſtellen. Ein
greifbares Ergebnis hat die bisherige Aus-
ſprache noch nicht gehabt. Es verlautet, daß
von ſozialdemokratiſcher Seite in dieſem Zu-
ſammenhang die Frage des Polenvertrages
und der Genfer Zollkonvention angeſchnitten
worden iſt. Daß es, wie von verſchiedenen
Seiten behauptet wird, zwiſchen dem Kanzler
und der Sozialdemokratie bereits je einer
bindenden Verabredung gekommen ſet, wird
aus Kreiſen der ſozialdemokratiſchen Reichs
tagsſraktion beſtrilten.

Der Fünfjahresplan
der Sowjetregierung.

Bei den im folgenden genannten Zahlen iſt
beſonders das ſehr aufſchlußreiche, bereits in
5. und 6. Auflage erſchienene kleine Buch des
ruſſiſchen Jngenteurs Jakow Trachtenberg Ver
lag J. Trochtenberg, Berlin Charlottenburg 4),
außerdem das ruſſiſche amtliche Material benutzt
worden.

Eine 73jährige Leſerin unſerer Zeitung
ſchreibt uns: „Jch würde Jhnen ſehr dankbar
ſein, wenn Sie Jhre Leſer, darunter mich,
nochmals über den ſogenannten Fünfjahres-
plan der Sowjetrepublik aufklären würden.
Sicher iſt das ſchon geſchehen, aber da habe
ich nicht aufgepaßt, und nun merke ich die
Lücke. Und daß es andere nicht beſſer machen,
ſehe ich daran, daß mir keiner meiner Be-
kannten gründliche Auskunft geben kann.“

Wie ſollten wir ſo viel ernſtem politiſchen
Jntereſſe, das bei einer Frau und ſo hohen
Alters doppelt und dreifach zur Achtung
zwingt, nicht nach Kräften entgegenzukommen
ſuchen Zumal dieſe Leſerin mit bewunderns-
wert richtigem Jnſtinkt gerade die Frage
herausgreift, die inmitten all der tauſend
kleinen und großen politiſchen Tages-
probleme tatſächlich die entſcheidende Frage
nicht nur für Deutſchland, ſondern für ganz
Europa, ja für die ganze heutige Welt ſein
dürfte. Denn, wie wir ſchon häufiger ange-
deutet haben, iſt es heute die nahezu allge-
mein geteilte Auffaſſung der Sachkenner im
In und Ausland, daß der Fünfjahresplan
zu einem großen Teil ſchon gelungen iſt und
auch noch weiter gelingen wird, und daß die-
ſes Gelingen geradezu die Exiſtenz aller
übrigen weißraſſigen Völker gefährdet und
die furchtbare Warnung Oswald Spenglers
vom „Untergang des Abendlandes“ Wirklich-
keit werden zu laſſen droht.

Der genauen Darſtellung des Fünfjahres-
planes ſtehen allerdings zwei Schwierigkeiten
im Wege: 1. die Unzuverläſſigkeit der aus Ruß-
land kommenden Meldungen und die Unmög-
lichkeit, ſie genau nachzuprüfen, und 2. der
rieſige Umfang dieſes Füunfjahresplanes, ber
die geſamte ſowjetruſſiſche Volkswirtſchaft
und außerdem das ruſſiſche Militärweſen, ja
eigentlich die geſamte Jnnen- und Außen-
politik Sowjetrußlands umfaßt. Beſchränken
wir uns alſo auf das einigermaßen mit
Sicherheit Feſtſtellbare und auf die Kern-
punkte:

Bekanntlich iſt in Rußland ſchon unter
Lenin die Verſtaatlichung des geſamten
Wirtſchaftslebens und die Enteignung jeden
Privateigentums ausgeſprochen worden. In
der Praxis hat ſich allerdings ſowohl land-
wirtſchaftliches Eigentum als auch privates
Gewerbe und privater Handel in gewiſſem
Umſange erhalten. Erſt ſeit dem Machtantritt
des heutigen Beherrſchers Sowjetrußlandes,
des Georgiers Stalin, iſt eine weſentliche
Verſchärfung dieſes bisherigen Zuſtandes
eingetreten, die auch dem Auslande allgemein
bekannt geworden iſt durch die Mitteilungen
über die Kollektivierung, d. h. Verſtaatlichung
und Zuſammenlegung eines ſehr großen
Teils der bisher noch privatwirtſchaftlich be
triebenen Bauerngüter.

Der ſogenannte Fünfjahresplan ſetzte mit
dem Jahre 1927/28 ein und ſoll mit dem
Jahre 1932/33 durchgeführt ſein. Der Zweck
und Sinn iſt ein ganz planmäßiger Ausbau
der geſamten ruſſiſchen Volkswirtſchaft unter
ausſchließlich ſtaatlichem Kommando mit dem
doppelten Ziele: 1. vom Jahre 1933 ab ſoll
Rußland durch rieſenhafte Steigerung der
Eigenerzeugung nahezu vollſtändig zum
autarkiſchen, (d. h. alle wirtſchaftlichen Be
dürfniſſe des Volkes aus eigener Erzeugung
deckenden) Staat geworden ſein, ſo daß jede
Einfuhr aus dem Ausland entbehrlich wird;
und 2. die wirtſchaftliche Erzeugung ſoll durch
höchſte Vervollkommnung der techntſchen Ein
richtungen und höchſte Anſpannung der Ar
beitskraft bei niedrigſten Löhnen ſoweit über



den Eigenbedarf geſteigert und zugleich ſo
verbilligt werden, daß Rußland mit einer
rieſenhaften Fülle billigſter Exportwaren die
ganze Welt überſchwemmen und die Volks
wirtſchaften aller weißraſſigen Länder nieder
konkurrieren und ruinieren kann. Der End-
zweck dieſer rieſigen Exrortſteigerung zu
Dumpingpreiſen 'iſt, alle weißraſſigen Völ
ker durch fürchterlichſte Arbeitsloſigkeit und
Not reif zur Weltrevolution zu machen.

Dieſe Weltrevolnution aber wird nicht etwa
aus idealiſtiſchen Gründen, d. h. nicht zur
Befreiung dieſer Völker „vom kapitaliſtiſchen
Joch“ erſtrebt, ſondern um das Sowäijetreich
und die Sowfetherrſchaft auf die geſamte
Welt, zum mindeſten aber auf ganz Europa
auszudehnen. Alſo ein echt aſiatiſches Ziel,
etwa im Sinne des Hunnenkönigs Atti!a
oder des Mongolenfürſten Tſchnigiſkan, die-
ſer beiden dämoniſchſten und vielleicht auch
gewaltigſten Eroberergeſtalten der Welt-
geſchichte.

Jnwieweit dieſer gigantiſche Plan Sta-
lins, der für das ruſſiſche Volk und für alle
etwa ebenfalls von ihm erfaßten Völker ein
Weg in die Hölle ohne Ausweg bedeutet,
in der Praxis durchgeführt werden kann,
hängt von einer ganzen Reihe von Unbe-
rechenbarkeiten ab. Aber Tatſache iſt, daß er
Heute von faſt allen Sachkennern in Deutſch
land und in allen anderen weißraſſigen Län-
dern ſehr ſehr ernſt genommen wird. Dex
völlige und ziemlich plötzliche Wandel der
bisherigen Anſichten über den Fünfjahres-
plan erklärt fich daraus, daß erſt in letzter
Zeit genügend ausländiſche Fachleute nach
Beendigung ihrer in Rußland übernomme-
nen Tätigkeit zurückgekehrt ſind, und daß von
ihnen nunmehr genaue und durch die Sow-
jetpropaganda nicht verſärbte fachkundige Be-
richte in großer Zahl vorliegen.

Bisher hatte man ſtets bezweifelt, daß
das ruſſiſche Volk (rund 160 Millionen Men-
ſchen) ſich von der verhältnismäßigen kleinen
Schar von kommuniſtiſchen Führern und
kommuniſtiſchen Parteiangehörigen dazu
zwingen laſſen könne und zwingen laffen
werde, die beiſpielloſen materiellen Entbeh-
rungen und den Verzicht auf nahezu jedes per
ſönliche und Familienleben, auf jede Freiheit
und bisherige Kultur und Religion auf ſich
zu nehmen, wie das Stalin und der Fünf-
jahresplan fordern. Dabei hat man aber die
ſeeliſche Eigenart des ſlawiſchen und ſpeziell
des ſeit Menſchengedenken von Tyrannen re-
gierten ruſſiſchen Menſchen mit ſeiner nahezu
unbegrenzten Leidensfähigkeit verkannt, und
hat auch die nahezu unüberſteiglichen Schwie
rigkeiten unterſchätzt, die ſich in einem ſo
rieſengroßen und verhältnismäßig dünn be-
ſiedelten Lande dem Erfolg eines Aufſtandes
gegen die über alle Nachrichten- und Ver-
kehrsmittel und alle militäriſchen Macht-
mittel verfügenden Staatsgewalt entgegen-
ſtellen. Ferner hat man überſehen, daß die
Sowjetregierung ja nicht nur die geſamten
bisher führenden Schichten, den Adel und das
Bürgertum, bis auf verſchwindend geringe
und völlig ohnmächtige Reſte vernichtet hat,
ſondern auch weiterhin alle etwa auftauchen-
den Führerperſönlichkeiten, die ſich nicht in
den Sowjfetdienſt ſtellen, planmäßig ausrottet.
Heute iſt die durchaus vorherrſchende An-
ſicht des Weſtens die, daß an eine Selbſt
befreiung des ruſſiſchen Volkes und einen
Sturz der Sowfetherrſchaft von innen her
für abſehbare Zeit nicht zu denken iſt.

Weiter hatte man ſich bisher über die Ge-
fahren des ja aller Welt ganz oſſen ange-
kündigten Fünffahresplanes damit hinweg-
getröſtet, daß man erklärte, die bisher wirt-

Soldatenwort.
Anekdoten von Geiſtesgegenwart und

Bedachtſamkeit.
Während des Siebenjährigen Krieges be-

ſand ſich ein preußiſcher Offizier mit nur
dreißig Reitern auf dem Wege nach Dresden,
als ihm plötzlich unterwegs ein Haufen von
etwa hundert feindlichen Kavalleriſten in der
Abenddämmerung entgegentrat. Geiſtes-
gegenwärtig rief der Offizier, die feind-
liche Uebermacht erkennend, aus: „Grenadiere
marſch! rechts ſchwenkt Euch! Huſaren vor-
wärts marſch!“ Dieſe Worte mit drohender
Stimme geſchrien, ließen die feindliche Macht
ſo ſehr erſchrecken, daß ſie eiligſt die Flucht
ergriff. Die Preußen aber machten ſogar
noch dreißig Gefangene.

Daß nicht immer nur der Mut und die
Unerſchrockenheit, ſondern in manchem Falle
gerade die Bedachtſamkeit des Soldaten
ein Kriegsſchickſal entſcheidet, davon erzählt
eine Begebenheit aus dem amerikaniſchen
Freiheitskriege. Der engliſche Truppen-kommandeur Sir Henry Clinton bewohnte
ein einſam am Hudſon gelegenes Haus und
fühlte ſich hier, die Stärke ſeiner Ver-
ſchanzungen und die Macht ſeiner Schiffe, die
ihm den Rücken deckten, überſchätzend ſo
ſicher wie mitten im Frieden am heimatlichen
Herd. Sein äußerſt rühriger Gegner Wa-
ſhington hatte durch Spione ausgekundſchaftet,
daß es nicht nur ein leichtes ſei, bis zu dem
Haus des feindlichen Generals vorzudringen,
ondern daß ſogar die Möglichkeit beſtünde,
es Nachts in Clintong Schlafzimmer zu ge-

langen und den engliſchen Kommandeur fort-
auſlepgen.

Waſhington arbeitete nun einen ganzen
lan aus, ſtellte eine Mannſchaft ausgeſuchter
atroſen und einige leichte Boote bereit,

und die Expedition erwartete nur noch den
Anbruch der Nacht. Es begann ſchon zu

keln. als ſich der Oberſt Hamilſton ſeinem

ſchaftlich und organiſatoriſch ſo weit hinter
dem Weſten zurückgebliehenen Ruſſen würden
niemals die Fähigkeiten zur Durchführung
des Fünfjahresplanes aufhringen. Hierbei
hat man jedoch die Möglichkeit überſehen, die
die Sowjetregierung mit größter Zielbewußt-
heit und größtem Erfolg ausgenutzt hat: daß
Sowjetrußland ſich aus dem Weſten ſo viel
Fachleute auf allen Gebieten engagieren kann,
als nur irgend zur Durchführung des Fünf-
jahresplanes benötigt werden. An Fach
kennern iſt alſo heute in Rußland kein
Mangel. Außerdem drängen ſich bei der heu-
tigen Jnduſtrieabſatzkriſis die Induſtriellen
aller Länder in heißeſtem Wettbewerb, den
Ruſſen alle die Maſchinen und techniſchen
Einrichtungen zu liefern, die Sowjetrußland
bisher nicht ſelbſt herſtellen kann, aber zur
Durchführung des Fünfjahresplanes unbe
dingt benötigt. Alſo auch die tech niſchen
Schwierigkeiten weiß Rußland auf dieſe
Weiſe zu überwinden.

Wie der Fünfjahresplan der übrigens
faſt von Jahr zu Jahr ſeine Ziele immer
noch weiter ſteigert im einzelnen ausſieht,
kann hier nur an einem Beiſpiel gezeigt wer-
den: Jm Jahre 1913 betrug die ruſſiſche Ge
treide anbaufläche 102,7 Millionen Hektar
und die Erntemenge 81,6 Millionen Tonnen.
Am Ende des Fünffahresplanes, alſo 1932,/33,
ſollte die Anbaufläche 112 Millionen Hektar,
die Erntemenge 106 Millionen Tonnen be-
tragen. Aber ſchon im Jahre 1929/30 erreichte
die Anbaufläche 128,1 Millionen Hektar, war
alſo größer als am Ende des Fünffjahres-
planes vorgeſehen. Die Steigerungen, die auf
induſtriellem Gebiet vorgeſehen ſind,
erſcheinen auf den erſten Blick als geradezu
phantaſtiſch, denn ſie ſehen ein Vielfaches der
bisherigen Erzeugung und, ſoweit vor dem
Kriege ganze Jnduſtriezweige fehlten, die
Neuſchaffung rieſiger Jnduſtrien vor.

Die von den zurückgekehrten ausländiſchen
Sachverſtändigen beſtätigten Mitteilungen
laſſen darauf ſchließen, daß der Fünffahres-
plan auf vielen Gebieten ſchon weit über-
troffen iſt, und daß die bisherigen Lücken bis
1932/33 oder doch in den unmittelbar darauf
folgenden Jahren zum großen Teil ebenfalls
geſchloſſen ſein werden. Uebrigens iſt auch der
ganze Fünfjahresplan noch keineswegs End-
ziel der Sowjetregierung, ſondern es iſt ein
weiterer und dann noch ein Fünfjahresplan
vorgeſehen. Welche wirtſchaftlichen Endergeb-

Aus Berlin wird uns mitgeteilt: Bei der
Durchführung des Agrarprogramms ſind
vier verſchiedene Wege zu unterſcheiden:

1. Die Geſetzesvorlagen über die zoll- und
handelspolitiſche Ermächtigung der Reichs-
regierung

2. Die Vorbereitung weiterer Vorlagen
durch den Reichswirtſchaftsrat.

3. Der Erlaß von Verordnungen
Grund beſtehender Geſetze und

4,. die Einleitung der handelspolitiſchen
Durchführung für das Geſamtprogramm.

Das Ermächtigungsgeſetz dürfte
von der Reichsregierung bereits am Mitt-
woch dem Reichsrat zugeleitet werden. Es
wird nur wenige Zeilen umfaſſen und der
Reichsregierung, alſo nicht einem ein-
zelnen Miniſter, die Ermächtigung er-
teilen, die autonomen Zollſätze ſämtlicher
Poſitionen des deutſchen Zolltarifs, nicht nur
der land wirtſchaftlichen Poſitiovnen, nach
eigenem Ermeſſen entſprechend der Wirt-
ſchaſtslage ohne Begrenzung herauf- oder

auf

Führer gegenüberſtand, die Frage an ihn
richtete: „Es unterliegt keinem Zweifel, daß
die Expedition gelingen wird, aber haben
Sie auch die Folgen bedacht?“ „Jnwiefern?“,
fragte Waſhington. „Nun,“ erwiderte Hamil-
don, „ich glaube faſt. daß wir eher verlieren
als gewinnen, wenn wir den General Clin-
ton vom Kommando der britiſchen Armee
entfernen. denn ſeine Art und Weiſe, Krieg
zu führen, kennen wir vollkommen, dagegen
kommt vielleicht, wenn wir ihn ausheben, ein
viel geſchickterer Offizier an ſeine Stelle,
deſſen Charakter, Denk- und Handlungsweiſe
wir erſt kennenlernen müſſen.“

Waſhington erkannte den Wert dieſes
Rates, dankte Hamilton und gab denn auch
wirklich die Expedition auf, was ſich in der
Folge von unſchätzbarem Nutzen erwies.
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Ein Dragoner aus der Armee des Mar-
ſchalls von Sachſen wurde beim Plündern
ertappt und, obgleich der Wert des Geraubten
nur etwa zehn Franken betrug, zum Tode
verurteilt. Auf dem Wege zum Galgen trat
der Marſchall auf den Unglücklichen zu und
ſagte zu ihm: „Du biſt doch ein verwegener
Kerl, daß du für ſechs lumpige Franken dein
Leben in die Schanze geſchlagen haſt.“ „Ei,
zum Henker, Herr General;“ entgegnete der
Dragoner, „ich habe es ja ſchon immer tag-
täglich für fünf Sous daran geſetzt!“ Dieſe
unerwartete Antwort machte auf den Mar-
ſchall einen ſo r Eindruck, daß er Be-
fehl gab, den Todgeweihten freizu-
laſſen. x

Einſt hatte der General de la Fertsés den
Soldaten bei Todesſtrafe verboten, die
Linien des Lagers zu überſchreiten. Als er
ſelbſt eines Tages einen Spazierritt außer
halb der Linien machte, traf er weit draußen
auf einen Soldaten; den er in höchſtem Zorn
anſchrte: „Wie kannſt du dich unterſtehen,
einen Befehl ſo unverſchämt zu übertreten?
Aber ich werde ein Beiſpiel ſtatuieren: Du

niſſe der Sowjetregierung vorſchweben, er
geben die folgenden Zahlen der für das Jahr
1942/43 vorgeſehenen land wirtſchaftlichen Er
zeugung (in Preiſen des Jahres 1027/28 in
Milliarden Rubeln berechnet):

Getreideproduktion 11, techniſche Kulturen
9,7, andere Kulturen 60, Viehzucht 51,8, zu
ſammen 132 Milliarden Rubel landwirt-
ſchaftliche Geſamterzeugung. Gleichzeitig ſoll
die geſamte induſtrielle Erzeugung einen
Jahreswert von 244 Milliarden Rubel errei-
chen. Zum Vergleich ſei bemerkt, daß der
Wert der geſamten jetzigen deutſchen
Jahreserzeugung (in Jnduſtrie und Land-
wirtſchaft) auf etwa 60 Milliarden Mark oder
knapp 30 Milliarden Rubel geſchätzt wird.

Die von der Sowjetregierung vorgeſehene
wirtſchaftliche Erzeugung im Jahreswerte
von 376,5 Milliarden Rubel iſt ſo ungeheuer-
lich, daß es wirklich nebenſächlich iſt, ob ſie
in vollem Umfang erreicht wird. Selbſt
bei einem nur 50prozentigen Gelingen dieſer
Pläne würde Rußland nicht nur als Abneh-
mer ausländiſcher Waren faſt völlig ausſchal-
ten, ſondern würde durch ſeine Ausfuhr eine
nie dageweſene Bedrohung der wirtſchaft
lichen Exiſtenz aller übrigen Kulturnationen
werden.

Daher kann man es durchaus verſtehen,
daß jetzt die Regierungen der weſtlichen Völ-
ker ganz einfach zur Rettung ihrer Völker
ihrerſeits die Pläne wieder aufgreifen, die
ſchon vor Jahren (damals aus vorwiegend
innerpolitiſchen und machtpolitiſchen und nur
zum geringſten Teil aus wirtſchaftlichen
Gründen) erwogen wurden: die Sowjetherr-
ſchaft mit Gewalt zu ſtürzen. Denn gelänge
dieſer gewaltſame Sturz von außen, dann
wäre der Weſten von der größten Gefahr
befreit, die ihm je ſeit Attilas und Tſchingiſ-
kans Zeiten gedroht hat und die das Sterben
von ungezählten Millionen weißraſſiger
Menſchen und die völlige Austilgung ganzer
großer Völker zur Folge haben würde.

Ob freilich ein ſolcher Krieg gegen das n-
zwiſchen wirtſchaftlich und ebenſo militäriſch
ſehr erſtarkte Sowjetrußland heute noch
zum Erfolg führen kann, iſt gänzlich unbe-
rechenbar. Auf jeden Fall aber möge der Him-
mel und der eigne Selbſterhaltungstrieb das
deutſche Volk davor bewahren, daß es ſich
aktiv an dieſem Krieg beteil'gt.

Dr. H. Elze,

Die Durchführung des Agrarprogrammes.
herabzuſetzen. Weiter wird die Ermächti-
gung, ebenfalls für das Geſamtkabinett, ge-
forderr die beſtehenden Handelsverträge zu
ändern und ohne parlamentariſche Mit-
wirkung zweiſeirige internationale Handels-
abkommen in Kraft zu ſetzen. Die Vorlage
enthält alſo nicht etwa die unmittelbare Neu-
regelung einzelner Zollſätze Das Geſetz ſoll
im Reichstag bis Mitte März in
dritter Leſung erledigt ſein.

Unabhäng.g davon wird die Reichsregie-
rung bzw der Ernährungsminiſter an den
vorläufigen Reichswirtſchaftsrat das Er-
ſuchen richten die beſchleunigte Prüfung des
von den verſchiedenen Spitzenkörperſchaften
und vom Ernährungsminiſterium vorge-
ſchlagenen Verwendungszwanges für ein-
heimiſche Erzeugniſſe der Land- und Forſt-
wirtſchaft, wie Holz, Kaſein, Spiritus, Flachs,
Zichorie und dergleichen, durchzuführen. Auf
Grund des beſchleunigten Gutachtens des
Reichswirtſchaftsrates würde die Reichs-
regierung je nach der Lage des Einzeffalles

ganz recht,“ erwiderte der Soldat, der ſeine
Faſſung nicht verlor, „wir beide ſind über die
Linie geritten“, dann zog er ein paar Würfel
aus der Taſche und ſagte mit einladender
Handbewegung: „Die Sache kann ſogleich
entſchieden werden. Wir wollen ſehen, Mon-
ſeigneur, wen von uns beiden es treffen
wird!“ Auch hier war der Oberbefehlshaber
durch die Geiſtesgegenwart ſeines Soldaten
ſo überraſcht, daß er ihm ſagte, er könne
gehen. „denn wer ſo wenig den Tod
ſcheue, ſei wert, am Leben zubleiben!“
Ausſtellung des Halleſchen

Kunſtvereins.
Jn der holliſchen Garniſonkirche hat der

Kunſt verein ſeit kurzem Werke verſchie-
dener zeitgenöſſiſcher Maler ausgeſtellt und
damit erneut einen Einblick in das Schaffen
der modernen Künſtler gegeben

Von den acht ausſtellenden Malern er-
ſcheint zunächſt Schmidt-Rottluff als
Charakter von ſtarker Eigenart. Er bevor-
zugt einfache Themen und malt in der großen
Fläche und liebt die kräftigen, leidenſchaft-
lichen Farben (Teſſiner Landſchaft, Das andere
Ufer, Stilleben), bleibt aber doch hart und
ſtreng (Frau bei der Toilette, Nocturno). Zu
der Vorliebe für ſchöne Farbwirkung kommt
bei Max Kaus der Sinn für die Form
(Paſſau); aber bei aller Regelmäßigkeit bleibt
er nicht am Konventionellen haften. Seine

rauenbilder (Das nähende Mädchen, Kranke
rau) ſind gut im Ausdruck und in der
ompoſition. Sehr hübſch iſt das Stilleben

mit Ananas, lebendig, wie alle
Werke, ſind die Kinderbilder

Merkwürdige Wirkungen ergeben ſich bei
der Betrachtung der Gemälde Anton
Kerſchbaumers. Dieſe Bilder gewinnen
ungemein ſowohl in der Farbe, als auch vor
allem in der Perſpektive, wenn man S aus
der nötigen Entfernung betrachtet. Jn der

eſetzten melden ließ und als er dem oder ich, einer muß hängen!“ „Sie haben Nähe erſcheint alles dunkel und grau und

eige er.tſprechenve Geſetzesvorlage dem
Reichsrat und Reichstag zuleiten oder, wie
z. B. bei der Spiritusbeimtſchung zu Treib-
ſtoſfen, die entſprechende Verordnung er-
laſſen. Auch dieſe Regelung ſoll nach Mög-
e eit bis Mitte März abgeſchloſſen
ein.

Zur Vorbereitung der hand z lspoli-
tiſchen Durchführung ſind Verhand
lungen mit Jtatien bereits eingeleitet über
Neuregelung der Vertragszölle für Eier,
Geflügel und Erzeugniſſe des Gartenbaues.
Weiter iſt die Fühlung mit Schweden und
Oeſterreich über Beſchränkung der in den
einzelnen Verträgen vereinbarten Zölle auf
ein ausreichendes Kontingen aufge
nommen worden.

Jn den Preſſeſtimmen
tritt beſonders ſtark das Hauptbedenken her
vor, inwieweit der Reichsernährungsminiſter
ſeine Einzel wünſche im Kabinett auch
werde durchſetzen können, ſelbſt wenn der
Reichstag ſeine einſtweilen noch zweifelhafte
Zuſtimmung zu dem Ermächtigungsgeſetz
geben ſollte. Sehr bezeichnend iſt die Auf
faſſung des deutſchnat. Berliner „Lokal-
anzeigers“, daß „die ſehr bedingte Ermächti-

ung“ bis auf weiteres auf dem Papier ſtehen
leibe, und dem Sinne nach ähnlich, aber

noch deurlicher iſt die Aeußerung des ehe-
maligen Reichsfinanzminiſters Reinhold
(Staatspartei) in der „Voſſiſchen Zeitung“,
daß die Einigung über das Agrarprogramm
in den wichtigſten Punkten keine
Einigung, ſondern eine Ber
tagung bedeute,

4991000 Arbeitsloſe.
Nach dem Bericht der Reichsanſtalt für

Arbeitsloſenverſicherung und Arbeitsvermitt-
lung für die Zeit vom 1. bis 15. Februar 1931
ſind die den Verlauf der Arbeitsloſigkeit
kennzeichnenden Zahlen, die im Vorjahr
Ende Februar ihren Höchſtſtand erreicht
haben, in der erſten Hälfte dieſes Monats
in einer weit flacheren Kurve geſtiegen, als
in den vorangehenden Wintermonaten.

Die Belaſtung der Arbeitsloſen-
verſicherung, die im vorigen Berichts-
abſchnitt noch um rund 155 000 Hauptunter-
ſtützungsempfänger zugenommen hatte, iſt
bis zum 15. Februar nur noch um rund48000 auf rund 2602 000 (i. V. 2 318 000)
geſtiegen. Jn der Kriſenfürſforge wur-den am gleichen Stichtage rund 861 000 Haupt-
unterſtützungsempfänger gegenüber 811 000
am 31. Januar gezählt.

Von den verfügbaren Arbeitſuchenden, die
am 15. Februar bei den Arbeitsämtern ein-
getragen waren, waren rund 4991000 an
dieſem Stichtage arbeits los. Das An-
ſteigen dieſer Zahl um rund 106000 gegen-
über dem 31. Januar fällt zum größeren Teil
(2.8 v. H.) den Saiſonaußenberufen zur Laſt,
während in den übrigen Berufsgruppen nur
eine Zunahme um 1,7 v. H. zu verzeichnen iſt.

So ſchwer die Not iſt, die aus dieſen
Zahlen ſpricht, iſt es doch ein unerwarteter
Lichtblick, daß die Arbeitsloſigkeit nicht noch
höher geſtiegen iſt. Faſt wagt man fetzt zu
hoffen, daß ſie mit rund 5 Millionen ihren
höchſten Stand erreicht hat.

Die zwiſchen der Stadt München und
einem Bankenkonſortium geführten Kredit-
verhandlungen haben durch die ſtaatlichen
Aufſichtsbehörden keine Genehmigung er-
fahren. da die Stadt München etwa 10,7 Pro
zent Zinſen zahlen ſollte

Wie aus der argentiniſchen Hauptſtadt
Buenos Aires gemeldet wird. veranſtalteten
Anhänger Hitlers unter den Deutſchen Ar-
gentiniens am Montag in Buenos Aires
eine Verſammlung, zu der ſich tauſende Deut-
ſcher eingefunden hatten. Die Verſammlung
bildete den Auftakt zur Organiſierung einer
nationalſozigliſtiſchen Bewegung unter den
Deutſ hen Argentiniens

ohne Tiefe Kanal mit Hochbahn, Grüner
Kanal, Chineſenbucht, Stilleben mit Advents-
engel). Otto Herbig, ihm zunächſt ver
wandt ſcheinend in der Düſterkeit der Motiv-
wahl, bringt glückhaft Gegenſatz und Aus-
gleich in ſeine Bilder, indem er dem Schwarz-
grau die bunten Lichter leuchtender Farben
entgegenſetzt (ſo vor allem beim Böhmiſchen
Park, bei der Flußlandſchaft, beim Römiſchen
Park).

Von Walter Gramattée iſt einSelbſtbildnis, eine Licht-Farbenſtudie „Ca-
dix“ und eine im Ausdruck wirkungsvolle
Studie „Müdes Blumenmädchen“ ausgeſtellt,
von Chriſtian Rohlfs, der über einen
ausgeprägten Sinn für Farbe und Farben-
klang und eine Vorliebe für das Gröbere
und Starke verfügt (Ausnahme: Teſſiner
Kirche), ein Weihnachtsbild und der Mäd-
chenkopf von Erich Heckel Landſchaftsbiider
und der eigenartige Einradſfahrer, von Otto
Mueller einige Zeichnungen.

Die literaturbefliſſenen Finanzämter. Jm
allgemeinen ſagt man den Finanzämtern,
ſofern es ſich um die Eintreibung von
Steuern handelt. nicht gerade ſehr großes
Entgegenkommen in kultureller Hinſicht
nach. Umſomehr wird man überraſcht durcheine Eingabe des gieichsrechnungshoſes, die

ſich. gegen die Verſchwendungsſucht der
Fingnzämter bei Anſchaffung koſtbarer

obiliariten und Materialien äußert. So
wird beſonders gerügt, daß häufig nicht nur
Bücher beſchafft worden ſind, die zwar dienſt
lichen Jnhalts, aber für den Dienſtbetrieb
nicht unbedingt notwendig waren, ſondern
auch ſolche, die für den Dienſt überhaupt

anderen nicht in Betracht kamen, z. B. Bücher unter
haltenden Jnhalts.,

eld marſchall York im Tonfilm. Die Ufa
beabſichtigt, einen Groß-Tonfilm „York“ her-
Pgrzueg der in den Mittelpunkt der Hand
ung die Konvention von Tauroggen ſtellt.

Zur Verkörperung der Titelrolle des großen
preußiſchen Feldmarſchalls iſt Werner Krauß
verpflichtet worden.
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Miltwoch, 25. Februar 1931

Aus Merſebueg.
Huakember nach Jnvocavik.

Am Mittwoch nach Jnvocavit iſt Quatem-
ber, der 25. Februar. An dieſem Tage wurde
der Schlußſtrich unter die Winterszeit ge
macht. Ein neues Vierteljahr begann. Aller-
dings iſt die Einrichtung des Quatember erſt
chriſtlichen Urprungs, denn die Chriſten
brachten die vier Jahreszeiten (quattuor tem-
pora Quatember) der Römer mit, während
die Germanen nur drei Jahreszeiten kannten
Aber an dieſem Tage fanden die erſten

Fruchtbarkeitsfeiern der Germanen ſtatt; dar
um heißt er im katholiſchen Kalender Wal-
burga. Dies iſt nämlich die zur Heiligen
erhöhte „Hexe“, die gegen Hexen ſchützt.
Hexen aber ſind in der chriſtlichen Anſchau-
ung alle jene Jungfrauen und Frauen, die
zu Ehren Donars auf grünen Ruten zur
Kultſtätte des Gottes reiten.

Es ſei darauf hingewieſen, daß der Ter-
min des diesjährigen Oſterfeſtes dem alt
germaniſchen Normaljahr entſpricht. Daher
fallen in dieſem Jahre Petri Stuhlfeier
und Jnvocavit auf denſelben Tag, und darum
müſſen auch Quatember und Walburga, dem
germaniſchen Normaljahr entſprechend, auf

denſelben Tag fallen. G.
Kulkurelle Vorkräge

und Arbeitsgemernſchaften.
Von der Deputation für Kunſt und Volks-

bildung wird nochmals darauf hingewieſen,
daß die Einzeichnungsliſten zur
Teilnahme an den bekanntgegebenen Vor-
trägen und Arbeirsgemeinſchaften im Ju-
gendheim „Herzog Chriſtian“, im Gewerk-
ſchaftshaus Sefſnerſtraße 4 (Metallarbeiter-
verband), im Wohlfahrtsamt (Herr Weicker).
Chriſtianenſtraße 23 im Verkehrsbüro Kl.
Ritterſtraße 3 und in der Schulverwaltung
(Rathaus am Markt, Zimmer 21) ausliegen.
Jn dieſen Einzeichnungsliſten ſind die Ein-
zelvorträge und Vortragenden vermerkt. Zur
Teilnahme ſind alle Einwohner, Männer und
Frauen, berechtigt. Eine beſondere Vor-
bildung wird nicht erfordert. Es werd
von allen Vortragenden Wert darauf gelegt,
ihre Themen in gemeinverſtändlicher Weiſe
den Hörern nahezubringen, vielfach auch durch
zwangloſe Dis kuſſion unter Ausnutzung
der Denkfähigkeit der Teilnehmer Erkennt-
niſſe herauszuarbeiten. Es wäre ſehr be-
dauerlich, ſowohl für die geſchaffenen Einrich-
tungen, die immer mehr ausgebaut werden
ſollen, als auch für die Förderung der Volks
bildung überhaupt, wenn ſich junge wißbe-
gierige Menſchen durch eine gewiſſe Scheu
vor dem unbekannten Wiſſensgebiete abhal-
ten ließen, die Vorträge zu beſuchen. Wir
ſind überzeugt, daß es den Rednern gelingen
wird, in enger Fühlungnahme mit
der Zuhörerſchaft das Vertrauen
jedes Einzelnen zu erringen. Die Erfahrung
wird zeigen, daß mit wenigen Mitteln noch
ſehr viel zur Förderung der Volksbildung
getan werden kann, wenn nur die maßgeben-
den Kreiſe ihrerſeits den guten Willen haben,
das Gebotene in Empfang zu nehmen.

Steine gegen ein P arrhaus!
Folgen der ſozialiſtiſchen Kirchenhetze.

Eine Bande junger Burſchen machte auf
dem Neumarkt ihrem Haß gegen die Kirche
Luft, indem ſie die Fenſterſcheiben des Pfarr-
hauſes zertrümmerte. Nachdem die Wirt-
ſchafterin des Pfarrers am Abend in die
Wohnung zurückkehrte, praſſelte ein Stein
hagel gegen die Fenſter und zerſchlug meh-
rere Scheiben. Neben dem Tiſch, an dem
die Wirtſchafterin ſtand, fiel ein Stein zu
Boden, ohne zum Glück jemand zu verletzen.

Kirchenkollekte am Volkstrauertag.
Sonntag, den 1. März, auf den in dieſem

Jahre der Volkstrauertag fällt, wird in den
evangeliſchen Kirchen der Provinz Sachſen
eine Kollekte geſammelt, deren Ertrag für
die Linderung der durch den Krieg hervor-
erufenen perſönlichen Nöte 27 zur Für-
orge für die Kriegergräber beſtimmt iſt.

Merſeburgwirdimmer ſchöner
Jn der Leunger Straße am Weſthange

des Turnplatzes des Allgemeinen Turnver-
eins nimmt die Parkverwaltung z. Zt. um
fangreiche Arbeiten vor. Zahlreiche Er-
werbsloſe ſind damit beſchäftigt, den Hang,
der bisher dicht mit Fliederbüſchen bewachſen
war, umzuholzen und dort ſchöne Anlagen
zu ſchaffen. Die große Menge Holz wird ſo-
gleich an Ort und Stelle verbrannt.

Durch die Beſeitigung des dichten Buſch-
werkes bietet fich dem Auge auch ein präch-
tiger Ausblick in die Auewieſen.

Ebenſo hat man auch auf dem Nulondt-
platze eine Anzahl Bäume beſeitigt und be-
reits für Neuanpflanzungen Sorge getragen,
damit die den Platz umſsnmende Kaſtanien-
Allee recht bald erſetzt wird.

Brockenſammlung.

Jn der Karlſtraße 4, am Donnerstag, dem
2W. Februar, von 10 bis 112/, Uhr vormittags

Laſtenausgleiches im engeren mitteldeutſchen

Hendel-Druckerei zu Halle S.).
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unker beſonderer
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Schon vor kurzem beſchäftigten wir uns
eingehend mit der gerade für die Gemeinden
rings um das Leunawerk hochintereſſanten
Arbeit des Dr. Wilhelm Keßler „Bei-
träge zum Problem des interkommunalen

Jnduſtriebezirk unter beſonderer Berückſich-
t'gung der Städte Bitterfeld. Delitzſch, Eis-
leben, Merſeburg und Weißenfels“ (Otto

Wir brach-
ten in dieſer erſten Veröffentlichung die
grundſätzlichen Erörterungen ſowie die Ziel-
ſetzung des auch für den Laien durchaus les-
baren wiſſenſchaftlichen Werkes, und werden
uns heute unter Uebergehung des 2. Haupt-
teiles Geſchichte. Begriff und Weſen des
Laſtenausgleiches“, gleich mit dem nächſten
Hauptabſchnitt „Die ſtrukturellen Wandlun-
gen“ beſchäftigen.

Strukkurelle Wandlun gen.
Das mitteldeutſche Kerngebiet,

ſo heißt es zu Beginn dieſes Abſchnittes ſetzt
ſich zuſammen aus den ſechs Stadtkreiſen
Halle, Merſeburg. Weißenfels, Naumburg.
Zeitz und Eisleben, ſowie aus zehn Land-
kreiſen, nämlich Bitterfeld, Delitzſch. Saal-
kreis, Merſeburg. Weißenfels, Naumburg.
Zeitz,, Querfurt,. Mansfelder Seekreis und.
Mansfelder Gebirgskreis. die insgeſamt mit
5262 Quadratkilometer über die Hälfte der
Fläche des Regierungsbezirks Merſeburg
einnehmen. Nach der Wohnbevölkerung fan-
den auf dieſer Fläche im Fahre 1929 etwa
1096 000. das ſind rund 75 Prozent der Ge-
ſamtbe völkerung des Regierungsbezirks Un-
terkunft.

Die Bevölkerungszunahme im
Kerngebiet betrug von 1885 bis 1929 etwa
57 Prozent; in derſelben Vergleichszeit nahm
der Kreis Merſeburg ſogar um 63 76
Prozent an Bevölkerung zu. Von der Be-
völkerung des Regierungsbezirks entfieien
im Jahre 1925 durchſchnittlich auf 1 Quadrat-
kilometer 138 18 Einwohner. im Kreis Merſe
burg allein dagegen 150,81 und im Jahre
1929 ſogar 16782 Einwohner!

Hatte die Stadt Merſeburg im Jahre 1885.
etwas über 15 000 Einwohner, ſo 1910 ſchon
rund 21 000 Einwohner, was eine Zunahme
von 39,61 Prozent bedeutet, und im Jahre
1929 beinahe 31 000 Einwohner, was gegen-
über 1885 mehr als 100 Prozent Zunahme
darſtellt!

1885 bis 1929 hält allerdings die Stadt Bit-
terfeld mit beinahe 175 Prozent: erſt dann
folgen Halle und dann die Stadt Merſeburg.

aber bleibt von beſonderer Wichtigkeit die

Den Rekord an Bevölkerungszunahme von

Für die Entwicklungsjahre von 1910 bis 1929

Feſtſtellung, daß unter den 16 größeren Ge-

Der „Klaſſenkampf“ wußte neulich

einige Jungarbeiter vom Kampfkongreß der
werktätigen Jugend der in Halle ſtattgefun-

Stahlhelmer die Jugendlichen. Schon in der
Eiſenbahn provozierten die Stahlhelmer. Ein
Jugendgenoſſe, der am Abteilfenſter ſtand,
wurde zur Seite gedrängt und angepöbelt.
Ein anderer Stahlhelmer trat einen Genoſſen
und erklärte, wir werden bald mit euch ab-
rechnen. Um weitere Zuſammenſtöße zu ver-
meiden, gingen die jungen Genoſſen ins
Nebenabteil. Auch dorthin folgten die Stahl-
helmer und beſchimpſten die Genoſſen mit
den unflätigſten Redensarten, u. a. drohte
einer: „Jhr ſteht ſchon alle auf den ſchwarzen
Liſten, und wenn einer von euch uns unter
die Finger kommt dann kommt er nicht
lebendig davon.“ Die geſamte werktätige
Jugend muß aus dieſem Vorfall ſehen, wie
notwendig der Zuſammenſchluß zu einer
Kampffront iſt. Alle müſſen ſich organiſieren
im KJVD. und in der Antifaſchiſtiſchen
Jungen Garde!“

Spweit der Bericht der ſattſam bekannten
KPD.-Gazette, auf deren Falſchmeldung wir
im allgemeinen nicht einzugehen pflegen. Jm-
merhin ſei hier ausnahmsweiſe einer Zu
ſchrift aus Stahlhelm- Kreiſen Raum ge
geben, die beweiſt, wie das Kommuniſtenblatt
jede Wahrheit auf den Kopf zu ſtellen weiß.
Vom Stahlhelm wird uns nämlich folgendes
berichtet:

Als ungefähr zwölf Merſeburger Stahl-
helmer. die an der Jahreshauptverſammlung
ihres Gaues in Halle teilgenommen hatten,
im halliſchen Warteſaal auf den Ab-
gang des Zuges warteten, machten ſich dort
ſehr bald an die 60 Kommuniſten Teil-
nehmer an einer roten Demonſtration, zu
der man Klaſſenkämpfer aus aller Welt hatte
zuſammentrommeln müſſen, höchſt unlieb-
ſam bemerkbax: nachdem ſie als vorſichtige

Annahme. am Freitag, dem 27. bruar,
von bis 161 Uhr nachmittags,

Leute ſich erſt noch zwei Dutzend Genoſſen
kauf. zur Verſtärkung herbeigeholt hatten, began

unter Kötzſchen folgendes zu berichten: raden anzupöbeln.
„Stahlhelm-Provakateure gegen Jungarbei- waren die Roten dann
ter“. Als an einem der letzten Sonntage alter Mann aus dem Publikum ihnen ſehr

den hatte, zurückkehrten. verfolgte ein Trupp

bietskörperſchaften des engeren mitteldeut-
ſchen Bezirkes die Stadt Merſeburg
mit 44,70 Prozent den höchſten Zugang hatte,
während der Landkreis Merſeburg ſich mit
3316 Prozent begnügen mußte.

Löſt man das mitteldeutſche Jnduſtrie-
dreieck in Teilreviere auf. ſo erhält
man drei Bezirke. nämlich den Eislebener,
den Bitterfelder und den Merſeburger Be-
zirk, die zu dritt in ihrer Mitte den halli-
chen Bezirk umſchließen.
Jenes ſüdlich von Halle gelegene Jnduſtrie
dreieck, das man als das Merſeburger Re
vier bezeichnet, wird gebildet durch die
Stadt Merſeburg, den Landkreis Merſeburg
den Kreis Querfurt, die Stadt Weißen-
fels, den Landkreis Weißenfels ſowie die
Städte Zeitz und Naumburg.

Nach dem Vorkommen der Braunkohle zer-
fällt auch dieſer Bezirk wieder in zwei Teil-
reviere, das Geiſeltal und das Wei-
ßenfels-Zeitzer Revier.

Verſteht man nun unter dem Merſe-
burger Revier im engeren Sinne nur
Staöt- und Landkreis Merſeburg, den Kreis
Querfurt und die Stadt Weißenfels, ſo han-
delt es ſich hier um ein Jnduſtriegebiet, das
im Gegenſatz zu anderen erſt in jünge-
rer Zeit Großbetriebe in Erſcheinung
treten ſah. Jn den Jahren 1906 bis 1912
ſetzte jene wohl noch allgemein erinnerliche
ſtürmiſche Entwicklung der Braunkohlen-
induſtrie im Geiſeltal ein: unter Anwen-
dung der neueſten techniſchen Hilfsmittel
konnten die hervorragend mächtigen Braun-
kohlenablagerungen dort durch Großtag e-
bauee erſchloſſen werden.

Die günſtigen Abbauverhältniſſe der Kohl
ſowie ihre mengenmäßig große Ergiebigkeit
wurden nun die Grundlage für eine An
ſiedlung moderner Großbetriebe, und unter
ihnen war das größte von allen, das Am
moniakwerk Merſeburg, vom
Volksmund in „Leungwerke“ umbenannt.

Dieſes Rieſenwerk erſtreckt ſich bekanntlich
über die Fluren der einſt ſelbſtändigen Ge
meinden Leuna. Röſſen, Göhlitzſch. Daspig
und Cröllwitz, die ſich über den Zweckverband
neuerdings zur „Großgemeinde Leunga“ ver-
einigten.

In der Wirtſchaftsſtruktur des engeren
Merſeburger Reviers nehmen chemiſche und
Braunkohleninduſtrie eine Sonderſtellung
ein. Sie ſind übrigens nicht gleichzeitig in
den gleichen Landkreiſen vertreten: nach der
gewerblichen Betriebszählung von 1925 fin-
det ſich

die chemiſche Jnduſtrie ausſchließlich im
Kreiſe Merſeburg, während das Schwer-

„Stahlhelm-Provokakteure.“
Kommunifliſche Preſſehete und ihre Ankeriagen.

nen ſie in übelſter Weiſe die Stahlhelmkame-
Einigermaßen verdutzt

aber doch. als ein

erregt ganz gehörig die Meinung ſagte. Die
kommuniſtiſchen Helden verzogen ſich nun in
eine Ecke des Saales, von dort aus in
ſicherer Entfernung weiterſchimpfend.

Bei der Rückfahrt nach Merſeburg traf es
ſich dann, daß die Merſeburger Stahlhelm-
kameraden mit einigen Antifa-Manunen zu-
ſammen in ein Abteil gerieten.

Waren die Weltrevolutionäre im Warteſaal
im Bewußtſein ihrer zahlenmäßigen Ueber-
macht mehr als großmäulig geweſen, ſo ver-
hielten ſie ſich jetzt, da in der Minderheit

Alsaber einer der Stahlhelmer einen der Roten
ehr höflich bat. doch nicht das ganze Fenſter

zu verſperren, wurde jener augenblicklich
frech und begann unflätig zu ſchimpfen. Dem

Stahlhelmkameraden einem Frontſoldaten
der ſchon eigene, allerdings beſſer erzogene
Jungen im Alter dieſes kommuniſtiſchen
Flegels hat, wurde das denn doch zu viel: er
vackte den Kommuniſtenjüngling beim Kra-
gen und brachte den gemeingefährlich um ſich
Stramvelnden mit ſanftem Schwung unter

dem Wehklagen der anweſenden Antifa-
chiſtinnen vom Fenſter fort.

Jedenfalls war der Zweck der Uebung
erreicht.

Die ganze rote Kliecke wanderte auch bald
in ein anderes Abteil aus, um ſich nun doch
dort ein weniger anſtändiger als vorher zu
benehmen, zumal man auch hier wieder
Stahlhelmkameraden vorfand. Erſt in Mer-
ſeburg fanden die roten Helden ihre Courage
wieder. Vom dortigen Warteſaal aus
ſchimpften ſie hinter den Stahlhelmern her,
und auf dem Bahnhof gröhlten ſie nach ihrer
Art noch eine ganze Weile.

notgedrungen einigermaßen anſtändig.

Dies der wahre Vorganag gegenüber
dem Hetzbericht im „Klaffenkampf“, der wohl-
weislich der vorausgegangenen Vorgänge
im Warteſagal zu Halle mit keiner Silbe Er-
wähnung tut.
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gewicht der Braunkohleninduſtrie im Kreis
Querfurt liegt.

So hat denn auch das Leungawerk ſeine
Rohkohlenbaſis überwiegend im Kreiſe
Querfurt geſichert, und zwar durch Eigentum
an der Grube „Eliſe II“ und Pacht der Grube
„Pauline“; daneben bekommt das Werk noch
Kohlen aus den Gruben „Hermine Henriette“
in Oſendorf und „von der Heydt“ bei Am-
mendorf, beide im Saalkreis gelegen. Die
zwiſchengemeindliche Verflechtung, die von
der Braunkohleninduſtrie ausgegangen iſt,
hat ebenſo wie in anderen Braunkohlen-
revieren heute nur noch geringe Bedeutung.
Nach einer Statiſtik. die vom Landkreis
Merſeburg veröffentlicht wurde, betrug die
geſamte Einwohnerzahl des Geiſeltals im
Jahre 1927 etwas über 21000, die Belegſchaft
der Geiſeltalgruben aber 6243, von denen
im Braunkohlengebiet ſelbſt nicht weniger
als De wohnten, außerhalb desſelben aber
nur 495.

Betriebs- und Wohnſitzgemeinden finden
ſich alſo im Geiſeltale vielfach in lokaler
Gemeinſchaft.
Ganz anders ſteht es damit in der che

miſchen Jnduſtrie, ſteht es mit dem Rieſen-
betrieb des Ammoniakwerk der Groß-
gemeinde Leuna. Als eine Gründung der
Badiſchen Anilin- und Sodafabrik Ludwigs-
hafen a. Rhein wurde das Werk mit Unter-
ſtützung des Reiches bei Merſeburg errichtet,
da hier Kohle, billiger Baugrund und Bau-
material vorhanden waren, wozu noch eine
beſonders günſtige Verkehrslage
ſich geſellte. Dieſe Gunſt der Verkehrslage
aber war beſonders notwendjig, um die not
wendigen Arbeitskräfte auch aus weiterer
Entfernung herbeiholen zu können. Charak
teriſtiſch für die Entſtehung des chemiſchen
Jnduſtriegebietes im Merſeburger Land-
kreiſe iſt, daß nur eine reine Be-
triebsgemeinde geſchaffen wurde, für
die der Jnduſtriekreis von vornherein durch
die politiſchen Grenzen des Zweckverbandes
Leung feſtgelegt war eine einzige Be-
triebsgemeinde, der allerdings eine große
Anzahl von Wohnſitzgemeinden
gegenüber ſtand, denn ſelten hat wohl eine
einzige reine Betriebsgemeinde ſo viel Ar-
beitskräfte beanſprucht wie die Leunawerke
im Zweckverband Leunaga in dem erſten Jahr-
zehnt nach dem Kriege!

Den enormen Arbeiterbedarf mußten zu-
nächſt Wohnortgruppen im Umkreiſe decken.

Jm Ammoniakwerk Merſeburg waren be-
ſchäftigt 1917 rund 7800 Arbeiter und Ange-
ſtellte, 1921 rund 21500, und 1929 rund 24 000,
während ſich der augenblickliche Stand noch
niedriger ſtellen dürfte, als er ſelbſt im zwei-
ten Jahre nach erfolgter Rationaliſierung
(nämlich 1926) mit rund 13 700 war. Nach
einer Aufſtellung von 1928 waren 92,26 Pro-
zent der Arbeitnehmer des Ammoniakwerkes
im engeren mitteldeutſchen Jnduſtriebezirk
anſäſſig. Von der Geſamtbelegſchaft ent
fielen damals allein auf die Wohnortgruppen
des Merſeburger Reviers über 48 Prozent;
über 10 634 Lohnempfänger der Leunawerke
wohnten in jenem Jahre dort.

Hauptwohnorte für das Werk wurden der
Zweckverband Leuna (die ſpätere Groß
gemeinde ſelbſt), weiter der Stadtkreis
Merſeburg und ſchließlich der Zweckverband
Dürrenberg, während der Stadtkreis Wei-
ßenfels hier erſt in zweiter Linie in Frage
kommt.

Allein in Merſeburg wurden in den
Rechnungsjahren 1928 bis 1929 genau 3333
neue Wohnungen errichtet! Der Arbeiter-
pendelverkehr zwiſchen Leung und Merſe-
burg, wie auch zwiſchen Leung und Dürren-
berg hat eine ſtetige Form angenommen;
die arbeitsmarkt politiſchen Bin-
dungen dieſer Gemeinden werden alſo
ſtets erhalten bleiben, ſelbſt, wenn das
Werk wie in letzter Zeit Maſſenent-
laſſungen vornehmen muß, da ja von dieſen
zunächſt immer jene Arbeitnehmer betroffen
werden die in weit entfernt liegenden Wohn-
ſitzge meinden anſäſſig ſind. Nur noch eine
Zahl ſei hier genannt: in Merſeburg wohn-
ten am 10. Oktober 1929 über 2600 Leunaga-
arbeiter!

Der Einfluß der Jnduſtrieagaliſie-
rung auf einen Stadtbezirk iſt wohl ſelten
ſo ſcharf zum Ausdruck gekommen wie in
Merſeburg, gerade da es unter ſämt-
l'chen mittleren Städten des engeren Jndu-
ſtriedreiecks am wenigſten einen gewerb-
lichen Charakter trägt.

Den Anſtoß zu der Entwicklung der Stadt
Merſeburg zur Wohnſitzgemeinde gaben
zunächſt die in Reichweite liegenden Braun
kohlenwerke des Geiſeltals.

Jedoch erſt mit der Begründung des Am-
moniakwerks unmittelbar vor ihren
Toren wurde die alte Biſchofsſtadt, die im
letzten Jahrhundert als Sitz der verſchieden
ſten Behörden durchaus als „Beamtenſtadt“
anzuſehen war, der Charakter einer wirk-
l'chen Wohngemeinde verliehen ein
Charakteriſtikum, das nicht nur vorüber-
gehend ſein dürfte das ſich vielmehr bei fort
ſchreitendem Umſiedlungsprozeß ſtändig noch
verſchärft. Während der Pendelver-kehr nach den Leunawerken hin ſtän-
dig an Ausdehnung gewann, hat ſich der Ar



teldeutſchen

beiterzonenverkehr nach dem Getſeltal gegen
über der Vorkriegszeit nur ganz unerheblich
erhöht. Uebrigens beſteht von Merſeburg
aus auch ein Arbejfterpendelverkehr nach
Ammendorf und Halle, und umgekehrt
ein ſolcher von der Landgemeinde Meu-
ſchau aus nach Merſeburg; in Merſeburger
Betrieben ſelbſt waren dagegen aus anderen
Wohnſitzgemeinden am 10. Oktober 1928 be-
rufstätig nur 496 Arbeitnehmer.

Die wirtſchaftlich enge Verflechtung zwi
ſchen Merſeburg und der Großgemeinde
Lenna tritt aus alledem mit Deutlichkeit
hervor.

Daß aber die ungewöhnliche Bevölkerungs-
bedichtung der Stadt Merſeburg ausſchließ-
lich durch die reine Betriebsgemeinde Leung

entſtand, wird dadurch bewieſen, daß am
10. Oktober 1929 auf 3078 in Merſeburger
Volksſchulen eingeſchulte Kinder 1194

25jahriges Seſteyen
einer ſüßen Firma.

Jubiläum bei Konfitüren-Schmiedicke.
Auf ein 25jähriges Beſtehen kann in die-

ſen Tagen die bekannte Konfitüren-Firma
Schmiedicke zurückblicken, die auch in
Merſeburg zwei Filialen, in der Burg-
ſtraße und Schmaleſtraße, unterhält. Aus
kleinſten Anfängen hat ſie ſich zu ihrer heuti-
z Blüte entwickelt dank der Schaffenskraft
hres Gründers und derzeitigen Beſitzers

Kurt Schmiedicke. Dieſer eröffnete am 26.
Februar 1906 in Wittenberg ein Kon-
fitürengeſchäft, das ſehr bald anwuchs, ſo
daß die Räume für den Großhandel zu
eng wurden.

Neben der Großhandlung wurden Ver-
kaufsſtellen in Wittenberg und Vororten ein
gerichtet. 1914 ſchritt die Firma zur Eigen-

ſolche kamen. deren Erziehunasberechtigte
wohl in Merſeburg wohnten, aber im
Lennawerk beſchäftigt waren.
annähernd ſo hohe Ziffern in dieſer Rich-
tung hat keine der anderen Städte im mit-

Jnduſtriebezirk aufzuweiſen!
Die Schülerfrequenz in den Volksſchulen der
Stadtgemeinde Merſeburg ſtieg von 2263 am
1. Februar 1925 auf 3078 bis zum 10. Oktober
1929, alſo um nicht weniger als über 36 Pro-
P Jm engeren mitteldeutſchen Jnduſtrie-
ezirk gibt es keine einzige mittel-

ſtädtiſche Wohnſitzgemeinde. die als Schul-
gemeinde mit einer Betriebsgemeinde ſo eng
verbunden wäre, wie die Stadt Merſeburg
es mit der Gemeinde Leuna iſt.

So nimmt denn die eigenartige Verflech-
tung des Stadtkreiſes Merſeburg mit der
Großgemeinde Leung eine Sonderſtellung
überhaupt ein. Und durchaus erklärlich iſt
es infolgedeſſen, daß ſchon ſeit Jahren die
Stadt erſeburg beſtrebt iſt. dieſe eigen
artigen Wirtſchaftsverbindungen durch einen
gerech.teren Wirtſchaftsausgleich
zu klären. Die Löſung dieſer Frage kann
entweder ſo ſchließt der Verfaſſer aus alle-
dem, durch den Zuſammenſchluß der
beiden Gemeinden oder aber durch beſondere
Vereinbarungen verſchiedener Art erzielt
werden. Das letztere iſt inzwiſchen zur Tat
ſache geworden: man hat einen kurzfriſtigen
Laſtenagausgleich abgeſchloſſen ſowie
einen Schulzweckverband gegründet.

Ob bei alledem die durch die eigenartigen
Verhältniſſe zwiſchen Leung und Merſe
burg entſtandenen ſchweren wistſchaftlichen
Belaſtungen für den Haushalt der Stadt
als wirklich ausgeglichen erſcheinen können,
erſcheint uns mehr als zweifelhaft.

Vermochte doch neuerdings der Gemeinde-
vorſtand von Leuna der Oeffentlichkeit ein
Bild von dem hervorragend günſtigen Stand
der gemeindlichen Finanzen geben, das wohl
geeignet iſt, den Neid anderer weniger gün-
ſtig vom Schickſal bedachter Kommunen zu
erregen, ein Bild. das vor allem dazu angetan
ſein dürfte, in Merſeburg den Beſtrebun-
gen nach einem noch weitergehenden Aus-
gleich neuen Antrieb zu geben.

Kündigung
des halliſchen Augeſtelltentarifs.

Die Merſeburger Geſchäftsinhaber haben
den halliſchen Mantel- und Gehaltstarif mit
Wirkung zum 91. März gekündigt. Merſe-
burg wird unter Loslöſung von Halle eigene
oder in Gemeinſchaft mit Weißenfels-Naum-
burg-Zeitz zuſammen gemeinſame Ta
rifver handlungen pflegen.

Jrgendwelche Jntereſſeverbundenheiten
mit Halle beſtehen für die hieſige Geſchäfts-
welt nich e im Gegenteil, es liegen für
Merſeburg ganz andere Verhältniſſe
vor, die mehr zur Verbundenheit mit
Städten gleicher Struktur und
Größe hinneigen. Außerdem iſt es untragbar
für die Merſeburger Geſchäftsinhaber, wenn
jetzt nicht die Möglichkeit benutzt wird, die
eigene Handlungsfreiheit zurückzuerlangen,
nachdem die zwangsläufige Zugehörigkeit
zum halliſchen Tarif aufgekündigt worden iſt.

Die Tarifkommiſſion für Merſeburg iſt
gebildet und wird ihrerſeits geeignete Unter
lagen ſchaffen, die dann Gegenſtand der Ver-
handlungen ſein werden. Jnzwiſchen iſt die
Lohnſenkung für Arbeiter und Arbeite
rinnen, ſowie Kraftfahrer in kaufmänniſchen
Betrieben bereits erfolgt, und ſind ab
1. Febrnar um 5 Prozent geringere Lohn-
zahlungen geſtattet.

Vom Wochenmarfkt.
Auf dem heutigen Wochenmarkt wurde

bezahlt für:
Butter 80; Eier 2 Stck. 25; Quark 30; En-

divien 25; Kohlrüben 8--10; Zwiebeln 6—10;
Schnittlauch 10; Rapünzchen 20: Rotkraut 15
Wirſing 15; Weißkraut 10; Grünkohl 10;
Blumenkohl von 30 an; Sellerie von 10 an:
Roſenkohl 35; Salat 25; Schwarzwurzel 40
bis 50; rote Rüben 10; Möhren 2 Pfd. 15;
Spinat 25; See- und Flußfiſch: Schellſiſch
45; Kabeljau 45; Rotbarſch 45; Seegal 45;
Filet 50--60; grüne Heringe 20; Bücklinge 35
50; 70; Seelachs 40; Fleiſch- und Wurrſt-
waren: Schweinebauch 100; Rind-
fleiſch 110; Hammelfleiſch 80--90; Kalbfleiſch

Bockfleiſch 80--90; Rot- und Leberwurſt

Geſchäftliches.

Trinkt Fachinger. Goethe ſagt von dem

Auch nur!
fabrikation, zunächſt im Kleinen, dann

im Großen. Jm Jahre 1924 wurden große
Fabrikräume gebaut und mit allen modernen
Einrichtungen verſehen. Das Unternehmen
blühte immer mehr auf, und ſo wurden im
Laufe der Zeit 66 eigene Verkaufsſtellen in

Mitteldeutſchland errichtet. Neben der Kon-
fitüren Fabrikation wird auch eine Kaffee
röſterei betrieben. Geſchultes Perſonal ſorgt
dafür, daß die Erzeugniſſe für den verwöhn-
teſten Feinſchmecker und auch für einfache An-
ſprüche gleich gut herge et werben.

Allwöchentlich werden die einzelnen Ver-
kaufsſtellen durch Schnell-Lieferwagen mit
Waren neu verſorgt, ſo daß die Produkte
immer friſch von der Kundſchaft bezogen
werden können.

Mit Befriedigung kann die Firma
Schmiedicke auf die vergangenen 25 Jahre
zurückblicken; ſie iſt bemüht, ihren Kunden
auch weiterhin das Beſte zu bieten und ihr
damit ſo gut wie möglich zu dienen.

Vom Weſen und Werden
der S5prache.

Wiſſenſchaftliche Vereinigung Merſeburg.
Der letzten Donnerstag ausgefallene Vor-
trag des Pfarrers Scheibe „Vom Weſen
und Werden der Sprache“ wird nunmehr am
Donnerstag, dem 26. Februar, um 20,15 Uhr
in der Gymnaſialaula. Der Du h aus
dem Leben der „Sprache“ Anſchauung geben
und wird ſich auch mit der vielverhandelten
Frage nach dem „Urſprung“ der Shvrache
auseinanderſetzen. Der Vortragende gedenkt
dabei nicht, die dilettantiſchen Verſuche zu
vermehren und etwa eine „Sprache des Eis-
zeitmenſchen“ zu dekonſtruieren; denn vas
kann nicht Sache der Wiſſenſchaft ſein,
die ſich ihrer Grenzen und ihrer Wahrheits-
Aufgabe bewußt bleibt. Wichtiger tritt zur
Zeit wieder die philoſophiſche Frage nach
dem Erkenntniswert der Sprache her-
vor, an welcher der Vortrag darum auch
nicht vorübergehen will.

Nus der Umgebung.
Neues von der Mordſache

Fillmer!
Schkeuditz. Zu den Erörlerungen über den

Mord an dem Bäckermeiſter Otto Zillmer
wird jetzt noch folgendes bekannt: Außer
dem Arbeiter Ch., deſſen Verhaftung bereits
gemeldet wurde, war vor einiger Zeit im
Zuſammenhang mit dem Waffenviebſtahl im
Schkeuditzer Schützenhaus der Arbeiter K.
verhaftet worden. Ch. und K. haben ſich
durch Geſpräche, die von Perſonen wahr e-
nommen wurden, verdächtig gemacht. De
fraglichen Perſonen ſind jedoch vamals durch
Drohungen davon abgehalten worden, dor
Polizei Mitteilung zu machen. Jm übrigen
haben ſich ſolche ſchwere Verdachtsmomen.
ergeben, daß mit Sicherheit die Täterſchaft
der Verhaſteten angenommen werden kann.

Fahrraddiebſtähle.

Leuna. Dem Klempnermeiſter Hutzenlaub
Leunga, Tiſchlerſtraße, wurde am Dienstag
ein Fahrrad aus dem Schuppen geſtohlen.
Der Wert beträgt ungefähr 50 M. Täter
ſind unbekannt.

Zorbau. Am Dienstag gegen 17,45 Uhr
wurde von unbekannten Tätern an der Gaſt-
wirtſchaft Schiele ein Fahrrad geſtohlen.
Eigentümer des geſtohlenen Rades iſt der
Maurer Paul Ganny, Mücheln-Cptingen 71.

Eine Leiche gelandetk.
Schkopanu. Heute morgen wurde bei

Schkopan in der Saale eine Leiche ange-
ſchwemmt. Die Bergung war bis zur Stunde
noch nicht möglich, da ſie mit größeren
Schwierigkeiten verbunden iſt. Feſtſtellen
ließ ſich bisher lediglich, daß es ſich um die
Leiche eines Mannes handelt, die ſchon lange
Zeit im Waſſer gelegen hat. Es wird ver-
mutet, daß der Betreffende ſeinerzeit beim
Baden ertrunken iſt.

Kaninchendiebſtahl.
Blöſien. Seit einiger Zeit treibt wieder

lichtſcheues Geſindel in unſerer Gegend ihr
Handwerk. So erbrachen Diebe im Laufe
voriger Woche nachts die Kaninchenſtälle der
Gutsarbeiter A. und Schr. Sie nahmen wert-
volle hochtragende Häſinnen und einen Chin-
chilla-Rammler mit. Den Tätern iſt man
auf der Spur. Hoffentlich u es, die
Tiere wieder herbeizuſchaffen, da ſich auch ein
Tier darunter befand, das einem Erwerbs-
loſen gehörte. Noch in derſelben Nacht

ſa8. Stiftungsfeſt der
Merſeburger Gaſtkwirke.

Ehrung von Kollegen und Angeſtellten.
ur Feier des 48. Stiftungsfeſtes hatten

ſich am Dienstagabend im „Bürgerhof“ die
Mitglieder des Vereins der Gaſtwirte für
Merſeburg und Umgegend mit ihren Damen
eingefunden, um dieſen Tag vor allem als
einen Ehrentag für verſchiedene Mitglieder
u begehen. Wie Herr Werner in ſeinen
egrüßungsworten kerrorhoös, ſollte die Feier

ſchlicht ſein, weil die Not der Zeit es nicht
anders geſtaltet, und zum anderen wegen
des nahe bevorſtehenden 50. Stiftungsfeſtes.

Herr Knoche ſprach den Ehrenmitgliedern
Lange und Hennecke den Dank des Ver-
eins für aufopfernde Arbeit aus und ließ
ihnen Ehrungen zuteil werden. Herr Lange
iſt der Gründer des Vereins und ſtand ihm
25 Jahre lang als 1. Vorſitzender vor, Herr
Hennecke war 25 Jahre lang Kaſſierer. Auch
die Damen ehrte Herr Knoche und ermahnte
zum Schluß die jüngeren Kollegen, ſich die
treuen alten Kollegen zum Vorbild zu neh-
men.

Danach nahm Herr Werner die Ehrung
von ſechs Kollegen für langjährige Mitarbeit
vor, die die Ehrenurkunde des deutſchen
Gaſtwirteverbandes erhielten. Es ſind die
Herren: Karl Schmidt (Dürrenberg),
Richard Schiller (Burgqſtaden), Karl Schu-
mann (Deuben b. Zeitz), Ernſt Eiſner
(Leuna), Fritz Buſch (Neu-Röſſen), Auguſt
Linden (Merſeburg).

Außer dieſen Kollegen wurden noch fol
gende treudienende An geſtellte des Gaſt-
wirtsgewerbes prämiert: Fräulein Jda Rie-
del (Bahnhofswirtſchaftß, Walther Hel-
bing (Bahnhofswirtſchaft), Frieda Nau-
a (Buſch-Röſſen), Alma Krug (Buſch-

en).

Die Pauſen zwiſchen den Ehrungen wurden
durch gute Konzertſtücke, Lieder und heitere
Vorträge des Konzertſängers Mohr undXylophon-Vorträge von deren Biſchoff
ausgefüllt. Der anſchließende gemütliche Teil
vereinte noch lange Mitglieder und Gäſte
in froher Geſelligkeit.

WinkerſportWekkerdienff.
Braunlage: Schneehöhe 100, --2 Grad,

n Schnee verharſcht, Sei und Rodel gut.
Schierke: Schneehöhe 95, --23 Grad,

wolkig, Schnee verharſcht, Ski und Rodel
St. Andreasberg: Schneehöhe 100.

—3 Grad, leichter Schneefall, Firnſchnee, Ski
und Rodel ſehr gut.

Oberhof: S. cehöhe 110, --4 Grad,
heiter, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

d Bater Se den Schneehöhe 80
--7 Grad, heiter, Schnee verharſcht, Ski und
Rodel ſehr gut.

Vorherſage bis Donnerstagabend: „u
nächſt noch Fortdauer der herrſchenden Witte-
rung.

aber, da ſie einen leeren Stall vorfanden
und durch die Hunde geſtört wurden, ohne
Beute abziehen.

Goldene Hochzeit.
Bad Dürrenberg. Der penſionierte Bergar-

beiter Bernhard Harniſch und Frau Hen-
riette geborene Haueis im Ortsteil Keuſch-
berg feiern am Freitag, dem 27. Februar
das Feſt der goldenen Hochzeit. Das Jubel-
paar wohnte bis zu ſeiner UÜberſiedlung nach
Keuſchberg 47 Jahre lang in Teuditz und
erfreute ſich allgemeiner Wertſchätzung. U. a.
wird auch durch Rundfunk auf dieſes Ehe-
jubiläum hingewieſen werden.

Ein 5Schulneubaun in Ausſicht
Kirchfährendorf. Die wachſende K'nderzoh

der Gemeinde zwingt dazu, über kurz oder
lang eine neue Schule zu bauen. Ein Auf-
ſtellen weiterer Bänke iſt nicht möglich. Die
Gemeinde muß deshalb vorläuſig zur Er-
teilung des Halbtagsunterrichtes ſchreiten.
Die Halbtagsſchule hat aber den Nachteil, daß
den Kindern nicht die amtlich vorgeſchriebene
Zahl von Unterrichtsſtunden vermittelt wer-
den kann. Weil auch die Lehrerwohnung nicht
ausreichend iſt, trägt man ſich ſchon ſeit
längerer Zeit mit dem Gedanken, einen Schul-
neubau in Angriff zu nehmen. Kürzlich fand
nun in der Schulbauangelegenheit eine wei-
tere Verhandlung ſtatt. An ihr nahmen die
Vertreter der politiſchen und kirchlichen Ge-
meinde, der Schulvorſtand, Landrat Vähnirſch,
Schulrat Roß und die Vertreter der Re-
gierung, Oberregierungsrat Armbruſter, Re-
gierungs- und Baurat Plathner, Regierungs-
rat Clauſſen teil. Baupflichtig iſt die Kirchen
gemeinde. Patron der Kirchengemeinde iſt
aber die Regierung ſelbſt. Sie hätte demnach
zwei Drittel der geſamten Bauſumme zu
tra en. Der Vertreter der Regierung erklärte
in der Verhandlung, daß ſich die Regierung
ihrer Pflicht bewußt wäre. Eine Anſicht,
gleich ein Gebäude mit 2 Klaſſenräumen zu
errichten, um für die Zukunft geſichert zu
ſein, fand nicht die Liebe des Regierungs-
vertreters, da für einen ſolchen Bau keine
zwingende Notwendigkeit vorliege. Sobald ſich
die Gemeinde über den Bauplatz einig ge
worden iſt, werden die Verhandlungen weiter
fortgeſetzt werden.

Freche Einbruchsdiebſkähle.
Meuchen. e feierte der hieſige Krie

erverein ſein diesjähriges Sti tungsfeſt, das
ehr gut beſucht war. Wie ſchon vor zwei
Jahren, benutzten auch diesmal Langfinger
den Abend, um im et Beute zu macheng,
da ſie mit der Abweſenheit der Beſttzer
rechneten. Jm Garten des Schmiedemeiſters
B. bemerkten Paſſanten verdächtige Per-

ſtatteten Diebe der Hühnerfarm zwiſchenFachinger Waſſer“, daß es den „Geiſt be-ireve“, Geuſa und Blöſien einen Beſuch ab, mußten
ſonen, die aber verſcheucht worden waren.

gewaltſam das Motorenhaus auf, ohne etwaMitnehmenswertes u finden. de
Scheune der Witwe Meuche ſtahlen ſie eine
lange Leiter, Säge und andere Geräte, die
Fentegteicht zu ihrer Diebesfahrt benutzen

Am Deulſchlands
Kraft und Größe

Deutſchnationale Verſammlung in Kitzen.
Kitzen. Die vor einigen Tagen in Kitzen

abgehaltene Verſammlung der DNVP. war
trotz der ungünſtigen Tageszeit (1/.3 Uhr
nachm.) recht gut beſucht. Der Redner, Land
tagsabgeordneter Fritz ſche, Wormsleben,
ging davon aus, daß das begonnene Jahr
1931 wohl das ſchwerſte ſeit der Revolution
ſein würde. Dieſes Syſtem habe nur ſo-
lange exiſtieren können, weil ihm immer von
nationaler Seite Hilfe geleiſtet wurde. Zünd-
holzmonopol und das bevorſtehende Benzin-
monopol zeigten, daß auch die unge hemmte
Pumpwirtſchaft zu Ende iſt. Die große Ge
fahr beſtehe, daß auch unſer gutes, ehrliches
Nein gegenüber den Tributen für eine fran-
zöſiſche Anleihe verhandelt wer t ſolle.
Wenn das Spvſtem im Todeskawpf iege, ſei
für den Anwärter auf die Macht das Wich-
tigſte. mit beſtimmten und klaren Vorſchlägen
zur Beſſerung bei'ragen zu können. Hugen-
bergs Vorſchlag einer 1590igen Reparations
abgabe ſei eine Möglichkeit, die Tributlaſt
auf unſere Gegner abzuwälzen. Einfuhr-
rero e und Kün' i ung ungünſtiger Hande!s-
verträge ſeien als Notmaßnahmen erforder-
lich. Zur Entſchuldung der Landwirtſchaft
liege ein Geſetzentwurf Hugenbergs vor, der
nicht nur Schuldnern und Gläubigern, ſon
dern auch dem Ganzen dienen ſoll. Der
deutſchnationale Entwurf zum Reichsſchul-
geſetz ſei eine Grundlage, um chriſt!ih natio-
nale Erziehung zu gewährleiſten. Die Not
des Nährſtandes iſt Volksanoelegenheit. Nicht
um der Landwirtſchaft willen um der
Ernährung des Volkes willen müſſe der
Landwirtſchaft geholfen werden. Alle Maß-
nahmen müſſen unter dem Geſichtspunkt
ſtehen: Wie nützen wir der Größe und Kraft
Deutſchlands? Stütze ſich die kommende Re-

Theateraufführung zum Volkstrauertag.
Frankleben. Am Sonntag veranſtalten an

läßlich des Volkstrauertages im GaſthausSiebeck die NationalSozialiſte eine Thea-
er au führung. „Leo Schlageters rege Augen
blicke“. Der Vorverkauf findet bereits im
Gaſthaus Siebeck ſtatt.

Gebäudeeinſturz.
Frankleben. Am Montag gegen 20,40 Uhr

ſtürzte ein Viehſtall des Landwirtes Kitzing
in Frankleben ein. Zum Glück entſtand nur
Gebäudeſchaden.

Nagbarſtadt Falle,
300 Meldungen zur Akademie.
Für die Pädagogiſche Akademie hat ſich zu

Oſtern wieder eine große Anzahl Bewerber
gemeldet. Sie kommen nicht allein nur aus
unſerer engeren Heimat ſogar aus Berlin
und aus dem Rheinland ſind Bewerbungs-
ſchreiben eingetroffen. Jnsgeſamt meldeten

für die Akademie

entſchieden. Wegen der großen Zahl der Be
werber mußten dieſe Prüfungen ſchon wieder-

Donnerstag abgehalten. Von den rund 300
Bewerbern werden nur 80 in die Akademie
aufgenommen, und zwar 60 männliche und
20 weibliche Akademieſchüler.

Beim Einbruch überraſcht.
Jn der vergangenen Nacht wurden in Halle

in der Gr. Urrichſtraße zwei Diebe beim
Einbruch in ein Herrenar.i.elgeſchäft feſt
genommen. Es handelt ſich um zwei Hal-
lenſer im Alter von 36 und 25 Jahren.
Beide ſind der Kriminalpolizei nicht unbe-
kannt. Auf ihr Konto dürften eine Reihe der
in letzter Zeit verübten Einbrüche kommen.

irbeitsgemeinſchoft
Schwarz-iveißz-rot.

Königin-Luiſebund. Am Donnerstag, dem
26. Februar, 20 Uhr im „Caſino“ kamerad-
ſchaftliches Beiſammenſein. Zo ſei Er
ſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt Pflicht.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Licht ielpalaſt Sonne. Der Fall des Staats

anwalts Haller „Der Andere“ Kriminal-
Tonfilm.

Kammerlitſpiele. Der Beraführer von
Za'op'ne, Tonſilm, in Uraufführung für
Mitteldeutſchland.

Union- Theater. Bis einſchließlich Donners-
tag geſchloſſen.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Redaktionelle
Leitung: Ludwig Nebe Verantwortlich für
den Anzeigenteil: Erhard Schmidt in
Merſeburg.

Miſch Deinen Bohnenkaffee

mit Kathrein er. Das
iſt geſünber un das hoſſet
(erfreulicheriveiſe!) weniger

Jm Garten eines Landwirts brachen ſie
als clie Hälfte

ſich 192 junge Männer und 109 junge Mädchen

Die Aufnahme wird durch eine Prüfung

holt werden. Drei haben in der vorigen
Woche ſtattgefunden, eine vierte wird am
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Gasvergiftung.
Nienburg (Saale). Der Kolonialwaren

händler Todtenberg wollte abends aus
ſeinem Geſchäft einige Waren für den eigenen
Haushalt holen. Beim Anzünden des Gas
Iichtes muß T. der infolge einer Kriegsver
Ietzung des öfteren unter plötzlich auftreten
den Störungen der Nerven zu leiden hat, ehe
er das ausſtrömende Gas entzünden konnte,
suſammengebrochen ſein. Schwer vergiftet
wurde er nach einigen Stunden im bewußt-
Ioſen Zuſtande aufgefunden. Ein Arzt wurde

eigerufen, leiſtete die erſte Hilfe, und
Zrar rei des Verunglück-u in ſeine Wohnung, die ſich nicht bei demLadenlokal befindet, s

Bergeſſene Hanögranaten.
Eulau. Bei Kellerarbeiten wurde in dem

ſogen. Triniuskeller des hieſigen Rittergutes
in einem abſeits liegenden Baſſin eine eiſen-
beſchlagene Kiſte gefunden. Bei der Oeff-
nung ſtellte ſich heraus daß 12 Handgranugten
und einige Munition ſich darin befanden.
Wahrſcheinlich rührt ſie noch aus der un
ruhigen Zeit von 1921 her, wo ein damals im
hieſigen Rittergut untergebrachtes Waffen-
lager durch die Reichswehr übereilig geräumt
a Der Fund wurde der Behörde ange-
zeigt.

Die Zigarrenfabriken arbeiten
wieder.

Pölzig. Die vor Weihnachten durch-
geführte Arbeitseinſtellung in unſeren
Zigarrenfabriken infolge der Erhöhung der
Tabakſteuer und Mangel an Aufträgen
cheint glücklicherweiſe recht bald behoben zu
ein. Nachdem bereits Mitte Januar ein

Teil der Arbeiter in der Schmidtſchen
Zigarrenfabrik wieder Beſchäftigung fand, ſo
daß dort der Betrieb bald wieder voll auf-
genommen ſein wird, hat auch die Bauchſche
Fabrik ſeit Anfang Februar rund die Hälfte
ihrer früheren Arbeiter wieder eingeſtellt,
und es iſt damit zu rechnen, daß auch hier in
aller Kürze wieder voll gearbeitet wird.

Störungsverſuche.
Baalberge. Die NSDAP. hatte zum

Montag zu einer öffentlichen Verſammlung
eingeladen. Aus Bernburg waren ſiebzig
Kommuniſten erſchienen, die die Verſamm-
lung, wie in anderen Orten, ſprengen woll-
ten. Den Kommuniſten wurde die Ver-
ſammlungsteilnahme nicht geſtattet; trotzdem
verſuchten fie in den Saal zu gelangen. Die
Türen wurden jedoch vom Saalſchutz bewacht.
Jnzwiſchen war das Ueberfallkommando aus
Bernburg erſchienen. Daraufhin zogen die
Kommuniſten ab und veranſtalteten für ſich
eine Verfammlung.

Gegen den Anſchluß an Preußen.
Ballenſtedt. Eine Tagung des Kreisland-

bundes Ballenſtedt brachte unter Vorſitz von
Amtmann Conert, Hoym, zwei Vorträge von
Direktor Hoelzel, Berlin, und Direktor
Schule, Köthen, die den Kampf des deutſchen
Bauerntums und ſeine Selbſtändigkeit be-
leuchteten. Direktor Hoelzel betonte, daß es
kein Paktieren mehr mit der Regierung
gäbe, die zielbewußt darauf ausgehe, den
deutſchen Bouern von ſeiner Scholle zu löſen
und die deutſche Wirtſchaft zugrunde zu
richten. Alle Teilverſuche, wie die ſogen. DOſt-
hilfe, ſeien hinausgeworfenes Geld. Es geht
nicht der deutſchen Landwirtſchaft, wohl aber
dem deutſchen Bauern ans Leben.

Auf die beſonderen anhaltiſchen Fragen
ging Direktor Schule ein. Jn Anhalt for-

Der Fürſt ihres Herzenz!

Roman von Deez Anders.
Copyright 1929 by Literar. Büro W. Geppert-

Pieau, Salzburg II, Fürſtenallee 52.
(10 Fortſetzung. Rachdruc verboten.

Juliane fragte ſich. Sie wußte nur die
Antwort, daß ſie auf dieſen Gedanken nie ge-
kommen war. Gregor Uſſam, der fürſtliche
Geiger, der ſie wachgeküßt hatte, war in all
den Leidensjahren zu ihrem Jdol geworden,
zu einer unwirklichen Geſtalt, die in ihrer
Einbildung beſtand, die nicht mehr Menſch
war, nur ein von ihrer Liebe genährtes
Weſen.

Ein Lächeln huſchte über ihr Antlitz, das
noch tränennaß war. Törichte Juliane! Hat
dich das Leben noch nicht genug in die Schule
genommen, daß es immer noch Enttäuſchun-
gen für dich gibt?

Sie richtete ſich wieder hoch und befahl dem
Chauffeur, ſo ſchnell wie möglich nach ihrer
Wohnung zu fahren.

Jn wenigen Minuten war ſie in ihrem
Zimmer. Jhre Zofe war noch wach. Sie er-
wartete ihre Herrin, um ihr beim Auskleiden
behilflich zu ſein. Juliane ſchalt ſie und
ſchickte ſie ſofort zu Bett. Sie ſelbſt drehte
das Licht, ſobald die Zofe gegangen war, in
ihrem Wohnzimmer bis auf die kleine Tiſch-
lampe aus. Der Raum war jetzt kaum er-
hellt. Die Campe beleuchtete nur den Schreib-
tiſch genügend. Die Umgebung lag im Halb-
dunkel.

Noch immer nicht hatte Juliane Ruhe ge-
funden. Noch immer quälten ſie die Gedan-
ken an Uſſam. Wieder und wieder zauberte
ſie die Szene ihres Wiederſehens vor ihre
Augen. Und jedesmal erbebte ſie von neuem,
ſah ſie das Bild jenes Mädchens vor ſich, dem

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

dert jetzt die Sozialdemokratie Anſchluß an
Preußen. Als vor fünf Jahren der Landburnid
die gleiche Forderung erhob, lagen die Ver-
hältniſſe weſentlich anders. Anhalt hatte noch
die Salzwerke, hatte günſtigen Stand der
Domänen und Forſten. Die Salzwerke ſind
verſchachert, der neue Landesetat hat einen
Fehlbetrag von 3,9 Millionen Mark. Die
Landwirtſchaft iſt um rund 60 Millionen nen

Die Banditen aus Croppenſtedt.
Bisher ſind ihnen 22 Einbrüche nachgewieſen

Ein Franzoſe erſchoß den Gaſtwirtsſohn Ortloff.
PreuſtiſchBörnecke. Die in der Einbruchs

ſache Ortloff verhafteten Einwohner Schmalz
aus Schneidlingen, Müller und Monvibirt
aus Croppenſtedt haben im Gefängnis in
Halberſtadt ein volles Geſtändnis avbgelegt.
Den Schuß, der den Gaſt- und Landwirts
ſohn Robert Ortloff tödlich verletzte, hat der
Franzoſe Monovibirt abgegeben.

Ueber die Ermittlungen werden noch fol-
gende Einzelheiten gemeldet: Am Morgen
nach der Tat wurde bei dem Einwohner
Schmalz in Schneidlingen eine Durchſuchung
vorgenommen und noch ein paar Schuhe ge-
funden, die ebenfalls mit Treibriemenleder
beſohlt worden waren. Schmalz hatte in der
Nacht ſeine Schuhe dem Täter Monvibirt ge
geben, da der auf der Flucht einen Schuh
ſteckengelaſſen hatte, aber nach Croppenſtedt
fahren mußte. Die Fahrräder waren in
einem kleinen Wäldchen bei Schneidlingen
verſteckt gehalten. Bei der Durchſuchung war
Schmalz nicht anweſend. Er hatte ſich von dem
Einwohner Jelitto in Schneidlingen Schuhe
geborgt und war dann nach Croppenſtedt ge
fahren, um ſich ſeine Schuhe wiederzuholen.
Kurz vor Croppenſtedt wurde er, als er be-
reits wieder nach Hauſe wollte, von der Po-
lizei verfolgt, angehalten. Man fand bei ihm
im Ruckſack die von Jelitto geborgten Schuhe
Da Schmalz erklärte, bei Müller und Mo-
noibirt in Croppenſtedt geweſen zu ſein,

Das Dammloch wird zugeſchüttet.
Lebendorf. Mit den Vorarbeiten zur Wie

derinſtandſetzung des abgerutſchten Dammes
iſt jetzt begonnen worden. Die Landwirte
fahren aus dem Steinbruche an der Könnern-
Trebitzer Straße Steine an, die als Unter-
lage dienen ſollen. Die Koſten ſind auf 31000
Mark veranſchlagt worden. Die Gemeinde
hofft aus Kreismitteln einen Zuſchuß zu er-
helten.

Kommuniſtenſturm auf
das Rathaus.

Genthin. In der Stadtverordnetenſitzung
hatten die beiden kommuniſtiſchen Stadtver-
oxdneten einen Antrag auf Bewilligung einer
Winterbeihilfe für die Erwerbsloſen einge-
bracht. Die Zulaſſung eines Arbeitsloſen-
rates zur Sitzung wurde von der bürger-
lichen Arbeits gemeinſchaft abgelehnt Darauf
ſtürmten etwa 150 Kommuniſten das Rat-
haus, um ſich mit Gewalt Einlaß in den
Sitzungsſaal zu verſchaffen. Die Polizei trieb
die Menge mit dem Gummiknüppel ausein-
ander. Mehrere Perſonen wurden verhaftet.

Gebühren für den Dombeſuch.
„„Naumburg. Am 1. März tritt eine Ver-
fügung des Regierungspräſidenten zu Merſe-
burg in Kraft, wonach eine koſtenfreie Be
ſichtigung des Naumburger Domes grundſätz-

wieder ſchaltſieſich töricht. Wußte ſie über-
haupt, ob Uſſam jemals Liebe für ſie empfun
den hatte? War nicht auch damals ſein
Werben um ſie, ſeine Lieder, ſeine Blicke, ja
ſeine Liebe nur Mittel geweſen, um eine
ſichere Vertraute im Lager des Feindes zu
haben Jch müßte ihn haſſen! Sein Bild
müßte ich verfluchen! Betrogen hatte er mich
damals! Betrogen und belogen! Mit meinem
Herzen geſpielt. Er hätte es zertreten, wäre
er dadurch ſchneller zum Ziel gekommen.
Wieder ſtiegen Tränen in ihre Augen, und
in ihrem tiefen Schmerz preßte ſie das Ge-
ſicht in die Kiſſen.

„Und doch liebe ich dich, du!“ ſchluchzte ſie.
„Trotz allem und noch immer iſt mein Leben
nur wert, wenn es dir gehört Unauf-
hörlich floſſen die Tränen, Sie ſchluchzte wild
und fühlte eine Verlaſſenheit, wie nie in
ihrem leiderfüllten Leben. Erſt allmählich be-
ruhigte ſie ſich. Die Tränen verſiegten, und
der Schlaf nahm ſie in ſeine tröſtenden Arme.

10.

Helene Arning ſtand hinter ihrem Ver-
kaufstiſch und war eifrig beim Bedienen, als
ſie Uſſam in ihrer Nähe ſtehen ſah. Sie war
ſehr verwundert; denn ſeit ihrem erſten Zu
ſammentreffen hatte Uſſam das Paſſagekanf-
haus nicht betreten. Es war ſtreng verboten,
während der Geſchäftszeit Privatgeſpräche zu
führen, und die Aufſicht rügte jede Ueber-
tretung dieſes Verbots ſtreng. Es mußte
ſchon etwas Beſonderes geſchehen ſein, daß
Uſſam, der hiervon wußte, ſie jetzt aufſuchte.
Zu ihrer Freude ſah ſie ſofort aus Uſſams
ſtrahlendem Geſicht, daß er ihr nur etwas
Angenehmes zu berichten hatte. Als ſie mit
ihrer Kundſchaft fertig war, ging ſie zu Uſſam.
Zum Schein legte ſie ihm einige Artikel ihrer
Abteilung vor. Jetzt konnte die Aufſicht
kommen. Es würde ihr ſchwer fallen zu be

Uſſam ſo ſehr nahe zu ſtehen ſchien. Und weiſen, daß ſie hier eine Privatunterhaltung

verſchuldet. So könne jetzt ein Anſchluß an
Preußen nicht erörtert werden. Auch das von
der Deutſchen Volkspartei gewünſchte Volks
begehren auf Auflöſung des Anhaltiſchen
Landtages iſt nach Entfernung der Abg. Gün-
ther und Martzahn eigentlich gegenſtandslos
geworden. Sollte dennoch das Volksbegeh-
ren kommen, dann würde aber der Landbund
mithelfen.

Ein Munitionslager.

wurde bei dieſen ſofort eine Hausſuchung
vorgenommen und ein umfangreiches Lager
von geſtohlenen Sachen, wie Treibriemen-
leder, Preßtücher, eingemachte Früchte, Eß-
waren, Wäſche, ein leeres Bierfaß, leere Fla-
ſchen, und viele Einbrecherwerkzeuge, wie
Bohre, Sägen uſw., gefunden. Die drei wur-
den dann am anderen Tage verhaftet und in
das Unterſuchungsgefängnis in Halberſtadt
übergeführt.

Unter der Laſt der erdrückenden Beweiſe
haben die Verhafteten jetzt erſt ein Geſtänd-
nis abgelegt. Bei einem Nachbar der Täter
wurde bei einer Hausſuchung ein großes
Munitionslager und in der Bode von dem
Polizeihauptwachtmeiſter Cott aus Croppen-
ſtedt ein 99er Militärgewehr und ein Treib-
riemen von 18 Meter Länge und 60 Zenti-
meter Breite gefunden. Es wurden alsdann
noch die Gebrüder Bergemann, ebenfalls aus
Croppenſtedt, feſtgenommen und nach Halber-
ſtadt übergeführt. Der Browning, mit dem
der tödliche Schuß auf Ortloff abgegeben
wurde, iſt im Schweineſtall unter dem Stein
pflaſter verſteckt gefunden worden.

Es ſteht feſt, daß die überführten Täter
noch weitere Diebſtähle als die feſtgeſtellten
22 uusgeführt haben. Der Einbruch bei der
Firma Wachsmuth und bei einem alten
Manne in Schneidlingen, bei dem 300 Mark
r gen wurden, kommen ebenfalls auf ihr
Konto.

lich nicht ſtattfindet. Ausnahmen erfolgen
nur auf Grund von Anuträgen. Einzelperſo-
nen zahlen 50 Pf., mindeſtens jedoch für eine
Führung 1 Mark, Kinder unter 14 Jahren,
Schüler und Studenten mit Ausweis ſowie
Vereine je Perſon 25 Pf.

Billigerer Brotpreis.
Roßla. Die vereinigten Roßlaer Bäcker-

meiſter ſetzten die Brotpreiſe von 90 Pf. auf
80 Pf. für ein 5-Pfund-Brot und von 70 Pf.
auf 60 Pf. für ein 4-Pfund-Brot herab.
Weiter werden jetzt auch wieder als beſon-
dere Annehmlichkeit die Brötchen ausge-
tragen.

Neues Zeiß-Planetarium
in Amerika.

Fena. Dem Beiſpiel anderer ameri-
kaniſcher Städte folgend. wird jetzt Los
Angeles ein Zeiß-Planetarium errichten.
Der geplante Bau wird ſich auf einem Hügel
inmitten der Stadt Los Angeles erheben. Es
iſt beabſichtigt ein wiſſenſchaftliches Muſeum
mit einer Volksſternwerte zu errichten. Den
Mittelpunkt der Anlegen wird das Zeiß-
Planetarium bilden Die Einweihung des
Planetariums und des Muſeums ſoll, ſoviel
bisher bekannt wurve, im Jahre 1932
während der olympiſchen Spiele in Los
Angeles erfolgen

führte,
Uſſam verſtand ſie ſofort und ſuchte, wäh-

rend er ſprach, aus den ihm vorgelegten
Sachen etwas aus.

„Rate, woher ich komme, Liebling!“
flüſterte er ihr zu,

Sie zuckte mit den Achſeln. „Jch weiß
nicht. Vom Vater vielleicht?“

„Nein, Lee! Aber wir ſind einen großen
Schritt weiter gekommen. Denke dir nur,
ich war in Staaken. Der Regiſſeur, der neu-
lich mit Juliane Dabberkoff in unſerm Lokal
war, hatte mich geſtern in ſein Atelier
beſtellt.“

„Geſtern? Und du haſt mir nichts davon
erzählt?“ fragte Helene verwirrt. Sie arg-
wöhnte, daß jene Juliane, die ſie ſo ſehr
fürchtete, dahinter ſteckte.

„Liebes, ſei nicht böſe? Jch habe es dir
verſchwiegen, weil ich ſelbſt nicht recht daran
glauben wollte. Denke dir doch nur, ich ſoll
filmen. Heute ſind Probeaufnahmen von mir
gemacht worden; der Regiſſeur war zu-
frieden.“

„Zufrieden? Der muß begeiſtert ſein!
Aber du filmen? Jch bin ſprachlos. Herr
gott, dann brauchſt du ja abends nicht mehr
zu ſpielen! Jch brauche nicht mehr in dieſem
ſcheußlichen Lokal zu ſitzen, bloß um mit dir
mal ein paar Worte zu reden. Lieber, Lieber,
ich freue mich unſinnig.“ Sie drückte ihm
heimlich die Hand.

Uſſam mußte jetzt aber gehen und ver-
abſchiedete ſich mit einem ſtillen, herzlichen
Gruß.

Heute wurde es Helene wieder einmal
ſehr ſchwer, den Geſchäftsſchluß abzuwarten.
Sie war begierig, von Uſſam Genaueres über
ſeine neue Tätigkeit zu hören,

Uſſam wartete jeden Abend in ihrem Zim-
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Abwanderung zur Mittelſchule.
Halberſtadt. Die Anmeldung neuer

Schüler für das neue Schuljahr ſind größten-
teils vollzogen worden. Sie zeigen ein Nach-
laſſen des Andranges nach der höheren
Schule. Nicht nur, daß die Anfangsklaſſen
(Sexten) der höheren Schulen gegenüber dem
Vorjahre in ihrer Schülerzahl zurückgegan
gen ſind, es werden auch Abmeldungen von
Schülern vorgenommen, weil die Eltern das
Schulgeld nicht mehr aufbringen können. Jmn
Gegenſatz zu den höheren Schulen haben die
Mittelſchulen einen bedeutenden Zuwachs an
Anmeldungen erfahren. Aunffallend iſt da
bei, daß die Landbevölkerung von
außerhalb ihre Kinder in dieſem Jahre zahl
reicher auf die Mittelſchule ſchickt, als es
bisher geſchehen iſt. Wahrſcheinlich geht die
Landbevölkerung von ihrer bisherigen Ge
pflogenheit, ihre Kinder möglichſt die höheren
Schulen beſuchen zu laſſen, ab teils aus
wirtſchaftlichen Gründen, teils wohl auch in
der Einſicht, daß bei dem heutigen Ueber-
angebot von Abiturienten auch das
Abitur keine größere Sicherheit für ein
Unterkommen im Beruf bietet als das Ab
ſchlußzeugnis der Mittelſchnule.

Das Gericht gegen
die Steuerdiktatur.

Deſſau. Die ſeinerzeit verfügte Ver
ſchmelzung der Fürſorgeverbände Bernburg
Stadt und Bernburg-Land iſt vom anhalti-
ſchen Staatsminiſterium wieder aufgehoben
worden, da die Stadt Bernburg infolge ihrer
Schlechterſtellung erhebliche Oppoſition da-
gegen machte. Als weitere Folge dieſer Auf-
hebung gelang es der Stadt Bernburg als
erſter Stadt Anhalts, einen Erfolg vor Ge-
richt gegen die Diktierung von Gewerbe-
ſteuern durch die anhaltiſchen Steuerbehörden
davonzutragen. Die anhaltiſche Regierung
hatte für alle größeren Städte des Landes
die Gemeindezuſchläge zur ſtaatlichen Ge-
werbeſteuer auf 500 und 1000 Prozent erhöht.
Nunmehr ſind für Bernburg im Wege des
Gerichtsverfahrens dieſe Zuſchläge auf 400
und 800 Prozent herabgeſetzt worden.

Die kommuniſtiſche Mehrheit
gebrochen.

Katzhütte. Nachdem noch am Sonnabend
in öffentlichen Demonſtrationen und Wahl-
verſammlungen der Linksparteien, in denen
thüringiſche Landtagsabgeordnete zu der
Katzhütter Bevölkerung geſprochen hatten,
der Wahlkampf heftig getobt hatte, erfolgte
die Wahl ſelbſt am Sonntag vhne jede Stö-
rung. Von 1359 Wahlberechtigten haben
1306, alſo 96 Prozent, gewählt. Es er-
hielten: Sozialdemokraten 282 Stimmen,
2 Sitze bisher 2), Kommuniſten 585 Stim-
men, 5 Sitze (6). Ortsbürgervereinigung 424
Stimmen, 4 Sitze (3). Es iſt damit zu rech
nen, daß ſich die Ortsbürgervereinigung mit
den Sozialdemokraten zuſammenſchließt. Die
bisherige kommuniſtiſche Mehrheit iſt durch
X Wahlausgang jedenfalls beſeitigt wor-
en.

Wippra. (Feuer.) Jn der fünften Nach-
mittagsſtunde entſtand Montag auf bisher
unerklärte Weiſe im Dach des zum Kirchen-
grundſtück gehörenden Holzſchuppens ein
Brand, der dank der' Achtſamkeit der Pflicht-
feuerwehr auf das Haus beſchränkt wurde
Das Haus brannte mit dem darin lagernden
Heu und Brennmaterial gänzlich aus.

zu eſſen und die anderthalb Stunden bis zum
Beginn ſeines Dienſtes mit ihr zu ver-
bringen.

Schnell ſprang ſie die vier Treppen bis zu
ihrem Manſardenſtübchen hinauf. Atemlos
ſtand ſie vor der Tür. Sie griff zur Klinke.
Die Tür war noch verſchloſſen. Uſſam war
noch nicht da. Es berührte ſie eigenartig, be-
ſonders, weil ſie ihn bisher immer in ihrem
Zimmer getroffen hatte, wenn ſie vom Dienſt
zurückkam.

Sie holte aus dem Verſteck den Schlüfſel
und ſchloß langſam auf. Eigenartigerweiſe
fürchtete ſie ſich, das Zimmer zu betreten Es
war ihr, als erwarte ſie etwas Furchtbares.

Sie ſuchte auf dem Tiſch nach einer Nach-
richt von ihm. Nichts! Plötzlich bemerkte ſie
auf dem Fußboden, dicht neben der Tür, ein

Uſſam hatte es wohl durch
den Türſpalt geſchoben. Es war ein Stück
Tr einem Briefumſchlag. Sie hob den Zettel
auf.

„Juliane Dabberkoff, Berlin W. 10, Tier
gartenſtraße,“ las ſie. Es war die gedruckte
Aöreſſe auf der Verſchlußklappe des Um-
ſchlages, die Uſſam zu ſeiner Nachricht ver-
wandt hatte.

Helene ließ ſich auf einen Stuhl fallen.
Jhre Zähne ſchlugen aufeinander. Bisher
hatte ſie noch nicht geleſen, was Uſſam ihr
ſchrieb. Sie fürchtete ſich davor und ahnte be-
reits, daß er bei dieſer Juliane Dabberkoff
war. Sie faltete ihre Hände. Die Finger
krampften ſich zuſammen. Die Nägel gruben
ſich ins Fleiſch. „Lieber Herrgott!“ flüſterte
ſie vor ſich hin. „Lieber Herrgott, laß ihn mir
doch. Nichts habe ich, nur ihn!“

Minutenlang ſaß ſie ſo zuſammengeödnckt.
Die brennenden Augen ſtarrten ins Dunkel.
Sie war ſo abweſend mit ihren Gedanken,
daß ſie nicht einmal Uſſams Schritte auf der

mer, um dann gemeinſam mit ihr Abendbrot Treppe hörte



h

„Unter dem Schutz der
Dunkelheit“.

Die Flucht des Verbrechers Chwalinſki.
Eine neue Darſtellung des Staats

miniſteriums.
Köthen. Aus dem Büro des Staats-

miniſteriums wird in ſchlichtem Deutſch fol
gendes geſchrieben: „Der äußerſt bedauerliche
Vorfall bei dem Verſuch der Feſtnahme des
aus der Strafanſtalt entwichenen Zuchthaus-
gefangenen Chwalinſki, wobei der Oberland-
jäger Pfeil angeſchoſſen und ſchwer verletzt
worden iſt, gibt in der Preſſe zu Angriffen
gegen die Strafanſtaltsverwaltung nlaß,
die nicht unwiderſprochen bleiben können. Es
iſt nicht zutreffend, daß Chwalinſki in
Koswig auf Außenarbeit beſchäftigt oder, wie
in einer Zeitung behauptet iſt, auf Feld-
arbeit geſchickt worden wäre. Er hat in der
in unmittelbarer Nähe der Strafanſtalt be-
legenen Kokosteppichfabrik in Koswig ge-
arbeitet, in der der größte Teil der Beleg-
ſchaft der Strafanſtalt beſchäftigt wird. Die
Ueberführung der Gefangenen von der An-
ſtalt nach der Fabrik und zurück erfolgt
unter Anwendung aller Sicherheitsvorkehrun-
gen und Heranziehung einer größeren An-
zahl von Anſtaltsbeamten zum Abſperr- und
Auſſichtsdienſt. Bisher iſt eine Entweichung
bei dieſer Gelegenheit noch nicht vorgekom-
men; im Falle Chwalinſki iſt ſie nur durch
eine Verkettung von Umſtänden, namentlich
unter dem Schutze der herrſchen-
den Dunkelheit möglich geweſen.
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die bereits Ende
November v. J. erfolgte Entweichung als-
bald Gegenſtand eingehender Nachprüfung
und Unterſuchung durch die Aufſichtsbehörde
geweſen iſt; eine ſolche Unterſuchung hat nicht
etwa, wie nach den Preſſenachrichten anzu-
nehmen iſt, erſt jetzt ſtattgefunden; ſie hat zu
dem Ergebnis geführt, daß einem Beamten
ein Verſchulden an der Entweichung nicht bei-
gemeſſen werden kann. Außerdem ſei be-
merkt, daß bei Chwalinſki nach den Erfah-
rungen, die die Strafanſtalt auch ſchon bei
früheren Strafverbüßungen mit ihm gemacht
hatte, keinerlei Anzeichen dafür hervorge-
treten waren, daß bei ihm eine Entweichung
zu beſorgen wäre.“

Das Staatsminiſterium hätte dieſe Art
von Rechtfertigung ſich ſchenken ſollen; ſie
kann nur peinlich wirken. Iſt das vielleicht
eine beſondere Verkettung von Umſtänden“,
daß es abends dunkel wird? Chwalinſkt
war in ſeiner Verwegenheit genügend be-
kannt; da durfte der übliche Strafvollzug
nicht angewendet werden. Im Gegenteil, der
Staat hatte die Pflicht, den gefährlichen Ban-
diten aufs ſtrengſte zu verwahren, damit die
Mitwelt vor dem Verbrecher geſchützt blieb.

Eiſenbahnperſonenverkehr
zur Leipziger Frühjahrsmeſſe.
Leipzig. Zur Bedienung des aus Anlaß

der Leipziger Frühjahrsmeſſe zu erwartenden
ſtärkeren Perſonenverkehrs ſind von der
Reichsbahn wieder umfangreiche Maßnahmen
getroffen.

Neben der ausreichenden Verſtärkung der
fahrplanmäßigen Züge durch Perſonen und
Schlafwagen ſind für den Hinverkehr nach
Leipzig 206b Sonderzüge. darunter 15
Sonderzüge für den Verkehr aus dem Aus-
lande, und für den Rückverkehr von Leipzig
188 Sonderzüge vorgeſehen.

Die Sonderzüge für den Hinverkehr tref-
fen in Leipzig an den beiden Tagen vor Be
ginn der Meſſe und am 1 Meſſeſonntagvor-
mittag ein, während ſich die Sonderzüge für
den Rückverkehr auf die Tage der Meſſewoche
verteilen.

Die Verwaltungsſonderzüge 3. Klaſſe mit
einem Drittel Fahrpreisermäßigung, die
eine günſtige Gelegenheit zum eintägigen Be
ſuch der Meſſe bieten, da ſie vormittags in
Leipzig eintreffen und abends zu gaünſtiger

eit wieder abfahren, verkehren Mirtwochs 4. März, von Berlin, Magdeburg r
Saalfeld, Plauen. r uchholzChem-
nitz. Dresden, Forſt und Hoyerswerda und
am 2. Meſſeſonntag, dem 8,. März, zum Be
ſuch der Techniſchen Meſſe von Berlin.

Das Volkshaus den Kommuniſten
verſchloſſen.

Kahla. Das Volkshaus „Roſengarten“
in Kahla, das ſeit etwa drei Monaten von
der Verwaltung in eigener Regie bewirt-
ſchaftet wird, ſtand bisher auch den Kommu-
niſten zur Abhaltung von Verſammlungen
zur Verfügung. Jnfolge heftiger Angriffe
der Kommuniſten gegen die Volkshausver-
waltung iſt dem Vorſtand der KPD. eröffnet
worden, daß den Kommuniſten der „Roſen-
garten“ in Zukunft zu Verſammlungs
zwecken nicht mehr zur Verfügung ſtehe.
Das Lokalverbot wurde auch in einer Ver-
ſammlung, die von über 100 Funktionären
aller am Volkshous beteiligten Korpora-
tionen beſucht nar, einſtimmig gutgeheißen.

Bückergefellentagung.

Bitterfeld. Der Bezirk Halle des Bundes
der Bäcker-Konditor-Geſellen Deutſchlands
hielt am Sonntag, dem 22, Februar ſeine
fällige Tagung unter zahlreicher Beteiligung
in Bitterfeld ab Vertreten waren die Orts-
gruppen Halle, Wittenberg, Leipzig Deſſau,
Delitzſch, Bitterfeld und Aſchersleben, ſowie
die Jnnung, die Ortspreſſe und eine Anzahl
befreundeter Verbände. Der Bezirksvor-
ſitzende Reinhold Wigand, Halle, eröffnete
die Tagung. Bundesſekretär Martin
Petzold, Leipzig, ſprach über das Thema:
Die Auſgaben des Handwerkernachwuchſes.

Der Redner zeichnete ein Bild von der
Bedeutung und der wirtſchaftlichen Lage des
Handwerks vor und nach dem Kriege. Aus
der jeweiligen Lage heraus ergeben ſich die
Aufgaben des handwerksfreundölichen Nach-
wuchſes. Ein Zuſammenſchluß in Fachver-
bänden ſei bittere Notwendigkeit. Dem
Reichsverband des deutſchen Handwerks müſſe
der Reichsverband des deutſchen Junghand-
werks gegenüberſtehen. Die handwerkstreuen
Fachverbände haben die Aufgabe, einen
leiſtungsfähigen Nachwuchs heranzubilden,
der der veränderten Lage des Handwerks
Rechnung zu tragen vermag. Der Hand-
werkernachwuchs müſſe den Marxismus und
ſeine Einrichtungen, wie Konſumvereine uſw.
aus Selbſterhaltungstrieb bekämpfen. Die
Erhaltung der Privatwirtſchaft garantiere
die Erhaltung eines lebensfähigen Hand-
werks. Das Handwerk biete auch heute noch
größere Arbeitsmöglichkeiten. während Kon-
ſumvereine und Großbetriebe durch die Auf-
ſtellung modernſter Maſchtnen und Anlagen
große Teile von Arbeitskräften entbehrlich
mache. Die Maſchinen können aber nach den
letzten Feſtſtellungen bei der Preisſenkung
nicht billiger produzieren, ſie vermehrten nur
anz erheblich die Zahl der Erwerbsloſen.

Der Vortrag fand großen Beifall.
Als nächſter Tagungsort wurde Witten-

berg gewählt. Um 4 Uhr ſand ein Umzug
ſtatt, der ebenfalls zahlreiche Beteiligung auf-
wies und in dem 7 Fahnen der Brüderſchaft
und der Vereine mitgeführt wurden. An-
ſchließend fand eine Feſtlichkeit ſtatt. Sekre-
tär Petzold hielt bei vollem Haus eine von
handwerklichem und deutſchem Geiſt getragene
Feſtrede.

Herzſchlag bei
8 der Begrüßungsrede.

Saalfeld. Der Vorſitzende der gemein-
nützigen Baugenoſſenſchaft Selbſthilfe in
Saalfeld, der 57 Jahre alte Reichsbahnbeamte
a. D. Emil Wenzel, erlitt bei der Be-
grüßungsrede anläßlich einer Verſammlung
einen Herzſchlag und war ſofort tot.

Weit riß ſie die Augen auf, als er plötzlich
wie eine Erſcheinung vor ihr ſtand. Jn ihren
Gedanken war er fetzt bei Juliane. Lachte
mit ihr, ließ ſich betören von dem Engels-
geſicht, küßte ſie

„Aber, Lee! Du ſitzt ja noch im Mantel.
Warum haſt du denn kein Licht gemacht?
Biſt du krank?“ erkundigte er ſich beſorgt. Sie
ſprang plötzlich auf und fiel ihm um den
Hals. Jetzt erſt befreiten ſie Tränen von
ihrem großen Kummer. „Verſprich mir, du,
ſchwöre es mir, daß du mich nie, nie verlaſſen
wirſt!“ beſtürmte ſie ihn unter Schluchzen.
„Jch glaube, ich müßte dann ſterben, Gregor.
Jch weiß es ganz beſtimmt, daß ich das nicht
überleben würde. Aber du gehſt nicht von
mir, Lieber. Du wirſt immer bei mir
bleiben! Sag doch: Ja!“

„Was haſt du nur, mein Täubchen? Be-
ruhige dich doch! Du weißt ja, wie lieb ich
dich habe. Und von einer Trennung kann
doch gar keine Rede ſein,“ verſuchte er ſie zu
tröſten. Er ſtreichelte ihr Haar und drückte
ſie feſt an ſich.

Allmählich beruhigte ſich Helene. Jhre
Arme löſten ſich von ſeinem Hals. Sie küßte
ihn noch einmal, dann ließ ſie von ihm und
ſchickte ſich an, das Abendbrot zu richten.

Erſt jetzt las ſie den Zettel. „Jch bin ſo-
fort wieder da, mein Täubchen!“ ſtand darauf.
„Jch beſorge mir nur noch ein paar Saiten
bei Kruſe.“ Sie wendete den Zettel um.
Hatte ſie ſich geirrt? Da ſtand, wie ſie ſchon
zuerſt geleſen hatte, die Adreſſe der Film-
ſchauſpielerin. Alſo mußte Uſſam einen Brief
von Juliane bekommen haben. Die ganze
Zeit. während des Abendbrotes und auch
nachher wartete ſie, daß Uſſam von dem
Brief ſprechen würde.

Er erzählte von dem Regiſſeur, von dem
Betrieb im Atelier, von den Aufnahmen, die
von ihm gemacht worden wären. Er ſchilderte

ins Geſicht.

Freitod auf den Schienen.
sdorf. Am Montag nachmittag gegen

15 Uhr warf ſich der ledige Bergmann Albert
Bloßfeld vor den Eilzug Berlin--Sanger-
en in der Nähe der Ortſchaft Ziegelrode.

ein Körper wurde mitten durchgeſchnitten.
Der Tod trat auf der Stelle ein. Der Zug
ſetzte nach kurzem Aufenthalt ſeine Fahrt fort
Welche Gründe den Achtundzwanzigjährigen
z7 ner Tat veranlaßt haben, iſt nicht be
annt.

100 S. P. D.- und K. P. D.-Leute
gegen 40 Nationalſozialiſten.

Schraplau. Am Freitag, dem 20. Februar,
ſand in Schraplau eine Verſammlung der
N. S. D. A, P. ſtatt, in der der S. P. D.
Parteiſekretär Brauer zur Diskuſſion ſprach.
Brauer überſchritt die Redezeit und wurde
mehrfach aufgefordert, die Rede abzubrechen.
nſtat deſſen ſchlug er einen National-
ſozialiſten, der ſich mit auf der Bühne befand,

Das war das Signal für die
Marxiſten, und nun ſetzte ein Sturm von
etwa 100 S. P. D.- und K. P. D.-Leuten auf
die Bühne ein. Als erſter wurde der Führer
der Eisleber S. A. niedergeſchlagen.
Ein ſchneidiger Gegenangriff der S. A. ſchlug
die Marxiſten innerhalb weniger Minuten
aus dem Saal. Die Nationalſoziali-
ſten hatten 2 und die Gegner15 Verletzte.

Burgentagung auf der Wartburg.
Eiſenach Die Vereinigung zur Er-

haltung deutſcher Burgen e. V. hielt ihre
Jahresverſammlung zum erſtenmal außer-
halb der Reichshauptſtadt ab und führte ihre
Mitglieder aus ganz Deutſchland diesmal zu
einer zweitägigen Tagung auf der Wartburg
zuſammen Hier wurde im Namen der
Wartburgſtiftung von Oberbürgermeiſter
Janjon die Verſammiung begrüßt, während
Burghauptmann von der Gabelentz die
Führung durch die Burg unternommen hatte,
Die Leitung der Verſammlung lag in den
Händen von Prof. Dr. Bode-Ebhardt. Für
das Land Thüringen war Staatsminiſter
a, D. Leutheußer erſchienen. Die Hauptver-
ſammlung erledige geſchäftliche Fragen der
Vereinigung Als Zie! der diesjährigen
Burgentagung wurde das Nahetal be-
ſtimmt. Jm Sängerſaal der Wartburg, der
ausnahmsweiſe zu einer künſtleriſchen Ver-
anſtaltung freigegeben worden war, fand als
Abſchluß der Tagung eine Dichterſtunde ſtatt.
Es wurden von B. v Glaſenapp Werke der
mittelalterlichen Literatur im Original und
in Ueberſetzung vorgetragen; das Harlan-
Lucas-Duis-Trio aus Freiburg i. B. muſi-
zierte auf alten Jnſtrumenten Schöpfungen
der Minneſänger; Börries Freiherr von
Münchhauſen ſprach ſechs eigene Balladen,

Unglück durch die Dienſtpiſtole.
Neuhaldensleben. Der ehemalige Polizei-

wachtmeiſter Engelhardt, der auftragsgemäß
die Wächter am Mittellandkanal in der Nacht
kontrolliert hatte, kehrte in der Frühe in ſeine
Wohnung in Neuhaldensleben zurück. Als er
ſeine Piſtole entladen wollte die er unglück-
licherweiſe auf ſich gerichtet hielt. löſten 12
ſich plötzlich drei Schüſſe, die ihn in den Bauch.
Oberſchenkel und in die Hand trafen. Jn
hoffnungsloſem Zuſtande wurde er dem
Krankenhaus zugeführt.

Könnern. (Ehrenpatenſchaft.) Der
Reichspräſident ſtand bei dem ſiebenten Kinde
des Geſchirrführers Hermann Baum Pate.
Den Eltern wurde eine Ehrengabe überreicht.

Uftrungen. (Diebſtäh le Eine un-
angenehme Entdeckung machte der Landwirt
F. Langfinger hatten aus dem Treibriemen
des Motors der Dreſchmaſchine ein 122 Meter

eſchnitten, um en zu
Schuhſohlen und dergleichen za benutzen. Auch
im Seehäuschen am großen See wurde dem

langes Stück herau

Beſitzer, Herrn E., der mit ſeiner Familie in
Berlin weilte, ein übler Streich geſpielt. Aus
einer verſchloſſenen Kammer wurden 16
Flaſchen Wein, neben Speck, Butter, Pud-
dings u a. Speiſevorräten entwendet. Auch
die Kaninchenſchar war ſtark gelüftet. Der
Hund fehlte. Die Fenſterſcheiben waren zer
ſchoſſen Schränke geöffnet und die Behauſung
arg verwahrloſt

Wölls. (Diebe) machten in der Nacht
zum Dienstag der Räucherkammer des Gaſt-
wirtes Ködter einen Beſuch. Durch ein nach
der Straße zu gelegenes Kellerfenſter drangen
ſie nach Beſeitigung der Schutzſtäbe ein,
ſtahlen das Geſchlachtete von zwei Schweinen
und entkamen unbemerkt,

Gewinnauszug
5. Klaſſe 36. PreußiſchSüddeutſche

(262. Preuß.) Staats- Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwel gleich
bohe Gewinne gefallen, und zwar ſe einer
auf die Loſe gleicher Rummer in den beiden

Abteilungen I und II
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In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
2 Gewinne zu 10000 W. 23312
G Gewinne zu 5000 M. 15145 1680036 122 Gewinne zu 83000 m. 2008 28502 92884 433

63032 51387 960965 ſ10390 112326 197839 2813
54 Gewinne zu 2000 t. 12082 14145 2124

28540 3234 48345 a49300 52084

112 Cewinne zu 1000 W. 14301 19130 24475 33833
32912 43244 66374 61795 78528 81179 860
99183 100783 198666 111062 111291 124881
129962 134691 184328 151689 1577

203303
278001

3333687 33451
3851 75

394032 399014 399568
164 Gewinne zu 500 M. 8629 12788 17720

20555 25394 31244 35813 36826 40222 46
490834 61753 60359 61177 68079 79619 84
84881 86312 90179 91351 95753 108682 11
121258 122960 130262 131397 143146661 164193172226 191782215933 229952246635 259095279753 293546312041 320524338734 343831

363772 372276382277

D

co J S S

367805 872476 37385887 8396092

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 400 M. gezogen

6 Sewi 10000 m. 14489s Sewinne n 000 n ren3

18 Gewinne zu 3000 6495 91226 117 191025 r 3333 137992

293973 310485 310528 310805 326274 z
55783 351539 360177 365741 387655 393279

42333 42661
66151
111134
121918
167837
191123
228241
273010
289559
301440
342144
372889 376248 387016 380939 398333

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu
500 000, 2 Gewi ne zu je 50) 000 2 zu je 300
4 zu je 75 000, 2 zu je 50 000 22 zu je 25 000,
84 zu je 10000 244 zu je 5000. 520 zu je 3000,
1598 zu je 2000, 3110 zu je 1000, 40936 zu je 500,
14956 zu je 400 M.

Helene genau ſeine Rolle, die er ſpielen ſolle.
Juliane erwähnte er mit keinem Wort,

auch von dem Brief ſprach er nicht.
Jn ihrem Jnnern flehte Helene, er möge

doch von dem Brief ſprechen, ihr ihn zeigen,
damit ſie beruhigt war. Vielleicht dachte er
nicht daran, vielleicht hatte der Regiſſeur
einen Briefumſchlag von Juliane erbeten
und in dieſen den Brief an Uſſam geſchickt.
Es kommt doch vor, daß jemand mit Brief-
umſchlägen in Verlegenheit iſt.

Helene erſann alle Möglichkeiten, nur um
ſich zu beruhigen. Schließlich bat ſie: „Zeig
mir doch mal den Brief des Regiſſeurs! Wie
heißt er denn? Hat er eine charaktervolle
Handſchrift

„Jch habe dir doch wohl erzählt, daß Lan-
gen mich angerufen hat. Langen, das iſt der
Regiſſeur. Zum Brieſſchreiben haben ſolche
Leute überhaupt keine Zeit, glaube ich. Du
hätteſt ſehen ſollen, wie beſchäftigt der Mann
war. Jeder wollte etwas von ihm.“

Helene hatte Mühe, ihr unbefangenes Ge-
ſicht zu bewahren. Alſo war auch dieſe Mög-
lichkeit nicht in Betracht zu ziehen.

Doch, warum erzählte er nicht von dieſem
Brief? Er konnte ihn nicht vergeſſen haben,
er ſprach doch ſonſt von allem, was den Tag
über geſchehen war. Fühlte er nicht, wie ſie
um ihn bangte?

Helene ging heute nicht mit ins „Schwarze
Ferkel“. Sie fühlte ſich nicht wohl, ſie habe
Kopfweh, erklärte ſie. Er bemitleidete ſie,
ſchien aber nicht ſehr betrübt zu ſein, daß
er den Abend ohne ſie verbringen mußte.
Wahrſcheinlich erſchien es dem in Helene er-
wachten Mißtrauen nur ſo.

Als er gegangen war, überließ ſie ſich ganz
ihrem Schmerz. Sie weinte hemmunagaslos
und ſah ſchon als Tatſache, daß ſie Uſſams
Liebe verloren, daß jene Juliane ihn ihr
genommen hatte. Haß wuchs in ihrem Her-

zen gegen dieſe Frau die ihn von ihrer Seite
riß oder reißen wollte. Helene wußte und
verhehlte ſich nicht, daß ihre Geanerin ſchöner
als ſie war, daß ſie eleganter, daß ſie in ihrem
Aeußeren wenigſtens auch beſſer zu Uſſam
paßte. Was war ſie? Eine kleine Ver-
käuferin, die ſich mit Mühe und Not durchs
Leben ſchlug, die ſich ihre Kleidchen ſelbſt
zuſammenſtichelte.

Aber ſie iſt doch viel reicher als ich. Die
Männer werden ihr zu Füßen liegen. Sie
verdient viel Geld. Man bewundert ſie. Sie
hat Arbeit, die ihr Leben ausfüllt. Sie hat
Erfolg. Und ich, ich habe nur dieſen einen
Menſchen, dieſen einen einzigen Menſchen,
der mir alles ſein muß, und der mir alles
iſt, alles.

Nachdem ſie ſich ſattgeweint hatte, war ſie
ruhiger geworden. Vielleicht iſt alles nur
Einbildung von mir Vielleicht hatte er
wirklich nur vergeſſen, von dem Brief zu er-
zählen, in dem vielleicht nichts Belangreiches
ſtand“, redete ſie ſich zu.

Sie klammerte ſich an dieſes „Vielleicht“
Es war ihr Troſt in dieſen Stunden. Noch
war nichts verloren. Und wenn dieſe Frau
es tatſächlich wagen ſollte, ihn von ihrer
Seite zu reißen, ſie wollte ſich wehren, ſie
wollte kämpfen um ihren Gregor. Man läßt
ſich nicht das Einzige, was das Leben noch
wert macht, ſo einfach wegnehmen. Sie fühlte
keinen Schmerz mehr. ſie hatte auch kein
Mißtrauen mehr gegen Gregor. Sie glaubte
ſetzt nur, daß er und ſie, daß ihre Liebe in Ge
fahr war. Und dieſer Gefahr wollte ſie trotzen.

11.

Juliane Dabberkoff hatte Gregor ge-
ſchrieben und ihn gebeten er möge ſie doch
zur Teeſtunde aufſuchert, ſie hätten ſich viel zu
erzählen. Damals bei ihrer Begegnung in
dem Lokal in der Seeſtraße wären ſie ja
leider nicht dazu gekommen.

Gregor hatte dieſen Brief nicht vergeſſen,
als er Helene von dem Regiſſeur und ſeinen
Probeaufnahmen erzählte. Mit Abſicht hatte
er die Ankunft des Brieſes verſchwiegen, er
wollte ſie nicht noch mißtrauiſcher machen;
denn er hatte. als er ihr von Juliane er
zählte, herausgefühlt, daß ſie auf die Prin-
zeſſin eiferſüchtig war, wenn ſie es auch be
ſtritt und ſich Mühe gab es zu verbergen.
Gregor konnte es verſtehen, daß Helene auf
Juliane eiferſüchtig war Erſt ſpäter war
ihm klar geworden, weshalb Juliane bei
ihrem erſten Wiederſehen ſich ſo brüsk ver-
abſchiedet hatte Andererſeits glaubte er, ihr
den Beſuch ſchuldig zu ſein. Schon weil er an
nahm, daß er nur ihrem Einfluß ſein Engage-
ment durch den Regiſſeur verdankte

Am nächſten Tage ſchon hatte er die Ge-
ſegenheit wahrgenommen und ſich in die
Tiergartenſtraße begeben. Auf eine Karte
hatte er ſeinen Namen geſchrieben nur:
Gregor Uſſam, nichts weiter.

Er übergab die Karte der Zofe, die ihn
ſofort als einen Landsmann erkannt hatte
und ihn in ruſſiſcher Sprache bat. einen
Augenblick zu warten. Schon nach wenigen
Minuten ſtand er Juliane Dabberkoff gegen
über, die ſich über Uſſams Beſuch ſehr freute
Jhre Augen glänzten, ihre Wangen waren
ſieberhaft gerötet, ihren Mund umſpielte ein
Lächeln. Beide Hände ſtreckte ſie ihm zum
Gruß entgegen. Er führte ſie an ſeinen
Mund. Juliane zog Uſſam in ihr behaglich
eingerichtetes Wohnzimmer und bat ihn,
Platz zu nehmen.

BI en “oalat
Pech des Stotterers.

Anigetern verlor ich die Herrſchaft über mein
uto.“
„Aber wie iſt denn das geſchehen
„Fch habe die Abzahlungsrate nicht auf

bringen können.“
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Die Liga am Sonnkag.
Der entſcheidende Sonntag

Der Spielplan der Liga für den nächſten
Sonntag ſieht drei Kämpfe vor, von denen
uns in erſter Linie der letzte Gang des
SV. Kayna gegen unſern VfL. intereſſiert.
Wenn die Geiſeltaler nicht gewinnen, was
bei der guten Verfaſſung der Augarten-
leute leider zu befürchten iſt, müſſen ſie von
der Liga Abſchied nehmen. Erringen ſie
aber beide Punkte, ſo wären ſie nur dann
noch gefährdet, wenn gleichzeitig Favorit
gegen 99 und 98 gegen 96 unentſchieden
ſpielten Die dritte und letzte Möglichkeit

Tabelle der Liga-Klaſſe:

z z Tore ZtteS 21 Verein s e
Il acker 18 161 1 88 28 38 32 Boruſſia 18 111 3] 453: 34 25
3portireunde I171 71 4 641: 43] 18
4 99 Merſeburg l 7 3) 5148 89) 17
5 Neumark I 6] 7) 31 6147 40] 17
6 VfL.-Merſebg. 161 7] 3) 641 37 17
719 171 5 21026: 45 12:81 avorit I17] 4 211 85 59 10 24
9 17f 31 4 1034 68 10 210 Kayna 22 171 3) 3 1128 561 9 25

wäre die, daß Favorit oder 98 verlieren und
im Augarten die Punkte geteilt werden. Jn
dieſem durchaus möglichen Falle hätten Kay-
na, 98 und Favorit je ſechzehn Minuspunkte

Hockeykampf Holland gegen
Deutſchland.

Die holländiſche Mannſchaft aufgeſtellt.
Zum 7. HockeyLänderkampf zwiſchen den National-

mannſchaften von Deutſchland und Holland am
8. März in Leipzig werden von beiden Verbänden
umfaſſende Vorbereitungen getroffen. Das für den
letzten Sonntag nach Berlin angeſetzte Uebungsſpiel,
das wegen der ſchlechten Bodenverhältniſſe ausfallen
mußte, ſoll nunmehr am 1. März auf dem Platz des
Deutſchen Hockey-Cluh in Hannover nachgeholt werden.

Hollands Vertreter wurden in zwei Uebungs-
ſpielen gegen indiſche Studen en ausgeprobt. Die
B- Mannſchaft verlor in Hilver zum mit 0:1, während
die A- Mannſchaft in Amſterdam mit 3:1 (1:1) ſieg-
reich blieb. Nach den gezeigten Leiſtungen ſtellte der
holländiſche Verband ſeine Mannſchaft für den Kampf

mit Deutſchland wie folgt auf: Tor: Hardebeck
(Amſterdam); Verteidiger: de Vaal (Amſterdam),
Treßling (Haarlem): Läufer: van der Hagen (Hilver-
ſum), Ter Haark (Amſterdam), van Lierop (Hilver-

und die Klärung der Abſchiedsfrage müßte
durch Entſcheidungsſpiele herbeigeführt wer-
den.

Kayna und den ganzen Gauſüden zu einem
Tag der Freude wird.

Nachſtehend die Paarungen:

VfL. Kayna,
Favorit 99,
96 98.

c

Wir wollen hoffen, daß der 1. März far
S
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Chelſea will in Deutſchland S
ſpielen.

Alljährlich Anfang Mai, nach Beendigun r
Meiſterſchafts- und Pokalſpiele, pflegen die engliſchen
Berufsſpieler Fußballmannſchaften auf Reiſen zu
gehen. So fährt in dieſem Jahre eine Auswahlelf
des Verbandes nach Kanada. Arſenal, der voraus-
ſichtliche Ligameiſter dieſer Saiſon, hat eine Wett-
ſpielreiſe durch Skandinavien angeſchloſſen. Nunmehr
wird aus London gemeldet, daß der diesjährige
Pokalfavorit Chelſea, die Mannſchaft mit der
teuerſten Stürmerreihe Englands eine Mitteleuropa-
tournee ſo gut wie abgeſchloſſen hat. Bei dieſer Ge-
legenheit ſind auch ein oder zwei Wettſpiele in
Deutſchland. und zwar in Berlin und München, ins
Auge gefaßt

Wie wir erfahren, ſteht die Berliner Tennis-
Boruſſia wegen eines Spieles von Chelfea, das
für die Reichshauptſtadt zweifellos eine ſportliche
Senſation bedeutet, in Verhandlungen, doch kommt
der' in Vorſchlag gebrachte Termin des 9. Mai nicht
in Frage, da die „Veilchen“ aller Wahrſcheinlichkeit
nach am 10. Man die Vorrunde zur Deutſchen Meiſter-
ſchaft zu beſtreiten haben. Aehnlich liegen die Dinge
auch für Bayern- München ſofern ſich dieſe
für die Meiſterſchafts-Endſpiele qualifizieren können
Unter dieſen Umſtänden wird wohl Chelſea erſt am
Ende der vierzehntägigen Tournee, auf der Wett-
ſpiele in Prag, Wien und Budapeſt vorgeſehen ſind,
ihre vielgeprieſene Fußballkunſt in Deutſchland zeigen
können.

Hallenſportfeſt in Stuttgart.
Das fünfte Hallenſportfeſt in der Stutt-

garter Stadthalle brachte nicht nur den er-
warteten äußeren Erfolg, ſondern ſtand auch
in ſportlicher Hinſicht auf großartiger Höhe.
Aus der Reihe der Darbietungen ragten
natürlich die leichtathletiſchen Konkurrenzen
hervor, und hier waren es wieder die Ein-
ladungskonkurrenzen, die beſonderes Jnter-
eſſe auslöſten. Den Sprinter- Dreikampf
über 50, 60 und 60 Meter entſchied Körnig
nur ganz knapp vor Jonath zu ſeinen
Gunſten. Der Bochumer hatte den zweiten
Lauf ganz knapp vor Körnig gewonnen,
wurde von dieſem aber über 50 Meter und
im zweiten 60-Meter-Lauf ebenſo knapp ge-
ſchlagen. Jm 1000-Meter-Lauf ſtellte Dr.
Peltzer ſeine derzeitige große Form durch
einen neuen leichten Sieg in 2:37 vor Wich-
mann (Charlottenburg) und dem Stuttgarter
Paul unter Beweis. Ueberraſchenderweiſe
konnte ſich Danz (Charlottenburg) nicht zur
Geltung bringen. Der 8000-Meter-Lauf
brachte einen ſcharfen Kampf zwiſchen Boltze
(Hannover) und Helber l (Stuttgart). Nur
anz knapp konnte ſich der Hannoveraner in
:06,7 durchſetzen. Der erſtmalig ausgeſchrie-

bene Sprinter-Zweikampf für Frauen wurde
von Frl. Weigele (Stuttgart) vor Frl. Haux
(Frankfurt) gewonnen.

ſum); Sturm: Maas (Haag), Jannink (Enſchede).,
Dupon (Haag) Kiſt (Haag), van der Haar (Haag).
Man hat die Elf aus alten Routiniers und neuen
jungen Kräften zuſammengeſtellt, eine Einheit, die
ſich nicht leicht geſchlagen geben wird.

Großer Erfolg der bayeriſchen Militärpatrouillen.

die Oeſterreichiſche Heeres-Skimeiſterſchaft wurden mit
dem Militärpatrouillenlauf über 15 Kilometer ab
geſchloſſen z den vielen Erfolgen, die die bayeriſche
Lauſſchule bei den ſtiſportlichen Veranſtaltungen
dieſes Winters davongetragen hat, geſellte ſich ein
eindrucksvoller neuer Sieg, denn die beiden teil

nehmenden bayeriſchen Patrouillen waren in Maria-
zell ihren Mitbewerbern weit überlegen.

(Oberfähnrich Al mann (München)
zweiten bayeriſchen Patrouille, die mit 54:17,8 nur
wenig mehr benötigte. Auf Grund dieſes Sieges
richtete der öſterreichiſche Heeresminiſter Vaugoin an
Reichswehrminiſter Gröner ein in herzlichen Wortengehaltenes Glückwunſchtelegramm,
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10-Jahrfeier der Hoch'chule für Leibesübungen

Die in Mariazell ausgetragenen Wettbewerbe um jn 16:15 und deſſen Klubkameraden

Die von
Oberleutnant Reitl (Lindau) geführte Mannſchaft

belegte in 54:16,5 den erſten Platz vor der unter
geſtarteten thurm: V. f. B. Hohenthurm poſtlagernd.

Die Deutſche Hochſchule für Leibesübungen beging die Feier ihres zehnjahrigen Be-
ſtehens mit einem großen Sportfeſt, das einen Ueberblick über die verſchiedenſten Arten
ſportlicher Betätigung der Studenten der Hochſchule zeigte.

Heer gegen Marine. Partenkirchener Le Fort in 12:30,8 auf den 23. Rang.
Jm Rennen der Damen zeigte ſich einmal mehr dieJm Stadion zu Hannover ſtanden ſich vor 6000 Engländerin Mac Kinnon ihren Gegnerinnen über-

Zuſchauern, unter denen man zahlreiche höhere Offt-
ziere bemerkte, zwei Mannſchaften des Heeres und
der Marine im Fußballwettkampf gegenüber. Nach
intereſſantem Spielverlauf ſiegte die aus Soldaten
der Garniſon Hannover beſtehende Heeresmannſchaft
mit 4:3 (4:2) gegen die Matroſen der Linienſchiffe
„Hannover“, „Schleſien“ und „Schelswig Holſtein“,
ſowie Marineſoldaten aus Wilhelmshaven.

Campbells offizielle Weltrekord-
ze. ten.

Beim Automobil Weltverband ſind jetzt vom
amerikaniſchen Verband die offiziellen Unterlagen für
den von Copt. Maleolm Campbell am 5. Febr. d. J.
am Strande von Daytona Beach in Florida auf-
geſtellten Geſchwindigkeits Weltrekord eingegangen.
Allerdings fehlen die genauen Angaben über den
Motor, ſo daß vorläufig nur eine Anerkennung der
Leiſtungen als internationale Rekorde der Kate-
gorie A, nicht aber als Weltrekorde erfolgen kann.
Aus den Dokumenten geht hervor, daß Campbell
während ſeiner Rekordfahrt mit dem „Blauen Vogel“
zwei neue Welthöchſtleiſtungen aufgeſtellt hat. Er
durchraſte die engliſche Meile einmal in 14,60 Sek.,
auf der Rückfahrt in 14 70 Sek., was einem Durch-
ſchnitt von 14 65 Sek. oder einer Geſchwindigkeit von
395,469 Stundenkilometer entſpricht. Gleichzeitig ſind
aber noch die Zeiten für den Kilometer geſtoppt
worden, über den Campbell mit einem Durchſchnitt
von 9,9 Sek. (9,11 und 9,7 Sek.) ſogar eine Geſchwin-
digkeit von 396,040 Stundenkilometer erreichte.

FJS.- Rennen in Mürren.
Das Programm der Jnternationalen Abfahrts-

und Slalomlaufe wurde am Sonnabend in Mürren
fortgeſetzt. Do die Wetterverhältniſſe noch zu wün-
ſchen übrigließen, verzichtete die Rennleitung auf die
Durchführung der vorgeſehenen Prüfung und brachte
ein Abfahrtsrennen zur Abwicklung. bei dem die Be
werber von Grutſch unterhalb Mürren eine Steil
ſtrecke von etwa 700 Meter Höhendifferenz bis hin
unter nach Lauterbrunnen zu bewältigen hatten. Bei
dem erheblichen Gefälle wurden an die Geſchicklichkett
und Standfeſtigkeit der Teilnehmer ganz außerordenr-
liche Anforderungen geſtellt, und es war kaum einer,
der ſturzfrei über den Kurs kam. Die prächtigſte
Leiſtung bot der Jnnsbrucker Guſtav Lantſchner,
der in der fabelhaften Zeit von 4:40 glatt über die
Strecke kam, Von den beteiligten Deutſchen kam der
Münchener von Weech in 6:81,4 auf den 16., der 20,80 Uhr:,

legen. Fräulein Schmidt (München) hot mit 12:00,2
auf dem 4. Platz eine recht gute Leiſtung, dagegen
fiel die BVerlinerin Kopp erheblich ab. Sie konnte
im 17:16 nur den 14. Platz beſetzen.

Ludwig Staſſen, der Fechtwart der Deut-
ſchen Turnerſchaft, erhielt aus Anlaß ſeines
60. Geburtstages die Staatsplakette des
reßtſchen Minſteriums für Volkswohl-
ahrt.

Akademiker Waldölauf in Berlin.
Unter guter h brachten die Korpora-

tionen des Akademiſchen Turnbundes Berlin am
Sonnabend mit Start und Ziel auf dem Hochſchul
ſportplatz im Grunewald ihren traditionellen Früh-
jahrswaldlauf über 4.4 Kilometer zur Durchführung.
Im Einzelwettbewerb ſiegte Kört s (A. S. V. Bo

ruſſia) in 16:90 knapp gegen Eſche (A. T. V. Berlin)
eineck in 16:18.

Den Mannſchaftslauf gewann derA. T. V. Berlin mit 9 Punkten vor dem A. T. V. Kur
mark mit 29 Punkten.

Amtliche Saalegau- Nachrichten.

Verbindliche Mitteilung Nr. 51.
1. Anſchriſtenänderung. Mignon Halle

Nietzſch, Halle- Wörmlitz Hauptſtr. 28. V. f. B.
i

2. Für Terminliſte am 1. März 1931; Es finden
die am 17. Februar veröffentlichten Spiele mit fol
genden Ausnahmen ſtatt: Nr. 668 Mignon Spergau
(Schmidt, Eintr.) fällt im Einverſtändnis beider
Gegner aus Nr. 660 heißt 96 3. 98 3. (Spoxtfr.,),
Spielbeginn 13.30 Uhr. Nr. 672 Schiepzig 2.
Stedten 2. (Lettin) fällt aus. Punkte Stedten.
n v. Haußen. Großman n.

t

Schiedsrichterausſchuß für Fuß- u. Handball.
Betr. Aenderungen zum 1. März 1031.

Spiel 661 leitet Weiſe (Preuß.-Merſeb.) auf
Sinigung; Spiel 662 leitet Schiedsr. ausw,
Gau, Antragſt. Kayna; Splel 663 leitet Wolf
Wacker) auf Gaubeſchluß; Spiel 666 leitetElze (Sportfr.) Spiel 673 leitet Bennſtedt.

Betr. Jugend Spiel 256 leitet Barth
(Wacker); Spiel 260 leitet Wacker; Spiel 274
eitet Mücheln

Zu dem am Sonntag, dem 1. März 1031,
tattfindenden VMVBV. Handballmeiſter-
chaftsſpielen werden folgende Schiedsrichter
als Linienrichter angeſetzt, und zwar zum
Damenſpiel Wocker-Halle--Concordia-Gera,
I8er-Platz: E Piater (Blawe), Sprachmann
(98), Kurth (PSV.) und Heidler (Poſt).

Zum Herrenſpiel Halle 96 Preußen-
Themnitz: Heine (Reichsb), Werner (Blawe),
Mäuer (Wacker) und Elzmann (Bor.).

Hohl. Zabel.
Saalegau-Jugendpflege.

(Verbindliche Mitteilung Nr. 6.
Aenderungen zur Terminliſte für Sonn-

ag, dem 1. März 1931: Spiel 2655 heißt
„eichsbahn--PSV. Beginn 9 Uhr (Schieds-
echter Croein (Olympia). Neun angeſetzt wird
bt. 3 Spiel 112, 10 Uhr, Zappendorf--Benn-
dt (Schiedsrichter Ackermann-Salzmünde).
t. 4 Spiel 268a, 10,30 Uhr, Schiepzig gegen

zöberitz (Schiedsrichter Hartmann-Zappen-
dorf). Abt. 7 Spiel 126 11 Uhr, Sportluſt-
Teutſchenthal--Amsdorf (Eisdorf). Abgeſetzt
wird 268, 294 Spiet 256 beginnt 9,30 Uhr,
Spiel 280 beginnt 11 Uhr, Spiel 282 beginnt
14 Uhr, Spiel 283 beginnt 12 Uhr, Spiel 295
veginnt 15 Uhr Spi l 285 beginnt 11 Uhr.

Scherf. Wiegel.
l

Gauausſchuß für die Deutſchen Spiele
St. alegau im V. M. B. V.

Verbindliche Mitteilung Nr. 34.
1. Für Sonntag, den 1. März, beſteht für Halle ab

13 Uhr für Handball Spielverbot.
2. Für Montag den 2. März, wird Frl. Henze

(Boruſſia), Vereinsvertreter von 96 und Boruſſia
vorgeladen. (20 Uhr.)

Oswald. Bormann.

Rundfunkprogramm
Leipzig

Donnerstag, 26. Februar.
Leipzig (Dresden 319) Wellenlänge 259 Mtr.
10,00 Uhr: Wirtſchafrsnachrichten.
10,05 Uhr: Wetter und Verkehr.
10,10 Uhr: Bekanntgabe Tagesprogramm.
10,15 Uhr: Was die Zeitung bringt.
11,00 Uhr: Werbenachrichten.
1145 Uhr: Wetter Waſſer und Schnee
12,00 Uhr: Jean Gilbert und Paul Lincke.
255 Uhr: Nauener Zeitzeichen
13,00 Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe.

Anſchl.: Konzertwalzer.
14 00 Uhr: Erwerbsloſenſunk.
14,15 Uhr: Geſchichten- und Liederſtunde für

Franz Wagner ſpielen auf zwei Kla-
vieren.

„Rheinland und Weſtfalen“.

22,00 Uhr:

12,25 Uhr:
12,55 Uhr:

22,15 Uhr:

Herbert Eulenberg lieſt
22,380 Uhr: Nachrichtendienſt.

Funkſtille.

Königswuſferhauſen
Donnerstag, 26. Februar.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
6,20 Uhr:
6,55 Uhr:
7,00 Uhr:

10,10 Uhr:
10,35 Uhr:
12 00 Uhr:

Zeit und Wetter.
Wetter.
Funkaymnaſtik.
Schulfunk.
Neueſte Nachrichten.
Schallplatten.
Wetter.
Nauener Zeitzeichen.

bie Jugend 13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
15,00 Uhr Wie Autos geſchlachtet werden. 900 u ngeruaner
1540 Uhr Wertſchaftsnachrichten 1530 Uhr Wetter und Börſe.
16,00 Uhr: Fortſchritte der Technik in Jn j545 Uhr: Frauenſtundeduſtrie. Handwerk und Haushalt. 1600 ühr: re iſcher Funk
16,30 Uhr: Konzert. gogiſcher Funk.1730 Uhr: Wetter und Zeit. 1630 Uhr Nachmietggskonzert.
1755 Uhr Wirtſchaffoenochr'chten r den Kaufmann.
18,00 377 e wie Beratung des n Uhr Hoch t

Handarbeiters. ihra ſt e Se lnhentunt
18,50 Uhr: Wir geben Auskunft 19 55 Uhr Wetter
19,00 Uhr: Die Frau im öffentlichen Leben. 2000 Uhr: Zur Soztologte des Begmten,
19,45 Uhr: Profeſſor Walther Bachmann u. 20 30 Uhr: „Oeſterbottner“. Oper.

53 Wetter-, Tages und Sportnach-
richten.
Danach bis 0,80 Uhr Tanzmuſik
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Die Arbeitszeit bei der
J. G. Farbeninduſtrie.

Frankfurt a. Main, den 24. Februar. Nach
dem in den Werken der J. G. Farbeninduſtrie
A.G. im Großfrankfurter Wirtſchaftsgebiet
hisher ſchon zur Vermeidung notwendige
Entlaſſungen in gewiſſem Umfange Kurz
arbeit durchgeführt wurde, ſoll dieſe Maß-
nahme nunmehr weiter ausgedehnt werden,
um auch Arbeiter wieder neu ein-
ſtellen zu können.

Straßenbahnen- und Waggonfabriken-
Einigung über Wagentypiſierung.

Bereits ſeit längerer Zeit ſchwebten zwi-
ſchen den Straßenbahnverwaltungen Ver-

handlungen zwecks Bildung einer Arbeits-
gemeinſchaft, die unter anderem auch eine
einheitliche Feſtlegung in der Frage der
Wagentypen bezweckte, um eine Gründlage
zu entſprechenden Verhandlungen mit den
Waggonfabriken zu erhalten. Dieſe Be-
ſtrebungen haben nun zu einem gewiſſen
Erfolg geführt, als ſich eine Reihe von
Straßenbahnverwaltungen auf beſtimmte
zwei und vierachſige Wagentypen geeinigt
haben. Jn Zukunft werden ſich demnach die
Beſtellungen der betreffenden Straßenbahn-
verwaltungen nur noch auf dieſe Wagentypen
erſtrecken. Man hofft hierdurch, gewiſſe Er
ſparniſſe bei der Auftragsvergebung zu er
reichen. Entſprechende Verhandlungen zuit
den Waggonfabriken ſollen bereits eingeleitet
ſein.

Golf breie. wertbest. Antemnen
Berlin. 24. Februar

8Pr Lpfo. Anst Gro. 19 100,60 a r. r. Bd. mm 27) 94, 26
8 do. do R 13 u. I5] 99 50 do. d 1928 28,00
8 do do. R. 17 u. 18 100,00 Pr. Cent u.
7 do. do. R. 10) 96,50 Pfdbr. Bk, J. Vt. Ew. 4j 90,00
7 do do. R. 21 97,00 7, do. G. Komm E. I 965,00
8 do. Kom R. 20) 97.00 5 Sachs Vr G A A II 90,00

7 do. do. R. 93,50 t6 go. do. 8) 85.,59 ſ6 Anun. Kogg. l. Aues
8 Pr. tat. 014. R 3. 6, 10 98, 00 5Bac I. d. -Elextr. Kohle
S 90. do. R. 9 97.,0 Pö hert, Roggen wert 1928) 6.75
8 do. do. U. 14 u. 15) 98,25 6 Bres, Konlenwertan.) 19,60
8 do. do. R. 18] 58.28 5 Elektr. Mittelo Kotle] 4,00
8 do. do Kk 19 98.75 7 v Läk And. Koggw. 8,00
8 do. do B. 20 u. 21) 99,00 5 Großkraftwi nannov
8Pr Pidbr. Gpfr m. 41] 98,59 5Kur- u. Meumärk. KRege 6,00
7 do. do m. 42 98,80 Uandsen. Centr. -Rogy. 650
6 ä0 do. Ern. 45 86,75 ſ5 Mecz t.-So u wer tion
6 do. Kom. Ex. 19) 77,00 5 Oldb. Kreo. Anst Kog
10 Prov. Sächs. läs. Gpt. 5 Pr. Contrbd. -Roug. Pf. 7,65
8 do. 00. 90 95.09 5 Prv. Sächs. Läs. Rous 6,80
7 90. o. Ausu, 1-2 85 00 5 Rogg -Kdk. Berl -1I1 6,88
6 do. do. Auss. 1-2 80.00 5 chi. dec Roge. Pt 5,95
8 Pr. Ceontr. Bod. G. Pf. 27 99.75 s Westt. Läsb Prv. Kobl. 1260

8 do. a0 1928 100.25
s proz. Provinz Söch. landſch. Goldpſandbrieſe

am 24. Februar: 95,00.

Ieipriger Börse vom 24 Februar.
AMitageteſl vom Bankhaus t b Lehmann Halle.

Allg. D. Cred.- A. 96, 00 Mansſeld. Bergb. 56.00
Chemn. Sopinner. Norddtsch Wolle 87,00
Choromo Naſork 66,50 Pifttler Maschinen 26,00
Falkenstein Gard. 72 00 Polvphon 152,00
Kasseler Jute 187,00 Prehſitzer Braun
Kirchner ä Co -4,25 Rauchwar. Walter 12,00
Bondkraft Leſpato 73,50 Rique 4 Co 89 26
Longbein-Pteanh. 86,00 Fahlberg, Lis! 4Co 6,00
Leſpe. Bsumwolle 107 50 Schliemea Hotzstoff 87,26
do. Wollkämmer 67 00 Schubert Solzer 149 560
do. Kammgarn 68,60 Sonderm. Stier 195,00
do. Hvpoth.-Bank [142,00 Stöhr Kammgarn 72,00
do. Bier Riebeck 104,25 ThüringerGasges 147,50
Lindner. Gottir do. Wolle 1116.00

WRerlin, 25. Februar. Elektrolytupfer 99,00.

Mittwoch, ben 25 Februar 7937
Jahresabſchluß 1930 der Mitteldeutſchen

Landesbank.
Fortſchritt trotz Wirtſchaftskriſe.

Am heutigen Mittwoch fand in Erfurt in
Anweſenheit von Vertretern der Aufſichts-
behörden die Bilanzſitzung des Hauptaus-
ſchuſſes der Mitteldeutſchen Landesbank
Girozentrale für Provinz Sachſen, Thürin-
gen und Anhalt ſtatt. Jn Vertretung von
Landeshauptmann Geh. Reg.-Rat Dr. Hübe-
ner führte Verbandsvorſitzender Bürger-
meiſter a. D. Paul den Vorſitz. Jm Mittel-
punkt der Tagesordnung über die Bilanz
nebſt Gewinn- und Verluſtrechnung per
31. Dezember 1930. Aus den Ausführungen
von Generaldirektor Hartmann iſt folgendes
hervorzuheben:

Die Mitteldeutſche Landesbank konnte ſich
trotz der Kriſe erfolgreich weiter entwickeln.
Es war ihr möglich, ihre Kapitalkraft erneut
zu erhöhen und ihre Liquidität vorſorglich zu
verſtärken. Angeſichts der Auswirkungen
der Maſſenarbeitsloſigkeit auf die Finanz-
lage der Kommunalverbände und auf den Ein-
lagenzufluß bei den Sparkaſſen hat die
Landesbauyk wiederholt an ihre Kreditnehmer
den dringenden Apell gerichtet, in allen auf-
ſchiebbaren Aufgaben und Ausgaben äußerſte
Zurückhaltung zu üben. Auch hat ſie auf
eine Erhöhung der bei ihr unterhaltenen
Liquiditätsreſerven der Sparkaſſen
erfolgreich eingewirkt,

Die Finanzkraft der Mitteldeutſchen Lanu-
desbank als der größten öffentlichrechtlichen
Gemeinſchaftsbank kommt im Jahresabſchluß
zum Ausdruck in der Höhe des Betriebs-
kapitals (15 Mill. RM. davon 10 Mill. RM.
eingezahlt), der nunmehr auf über 8 Mill.
Reichsmark angewachſenen offenen Reſerven
und einer Bilanz-Summe von 362 606 611,74
Reichsmark. Einſchließlich der Bilanzſummen
der drei Kommunalbank- Filialen Erfurt,
Halle und Nordhauſen beträgt die Geſamt-
bilanzſumme am 31. Dezember 1930

über 392 Millionen R.
Jm Vorjahr betrug die Summe 342 Mil-

lionen RM. Die Zahlungsbereitſchaft der
Mitteldeutſchen Landesbank wurde durch Er-
höhung der kurzfriſtig greifbaren Liquiditäts-
reſerven weſentlich verſtärkt. So iſt die Bi-
lanzpoſition „Noſtroguthaben bei Banken und
Bankfirmen“ von 28,7 auf 71,6 Mill. RM.
angewachſen.

An langfriſtilen Kommunaldarlehen wur-
den weitere 283 006 200 RM. gewährt. Neue
Mittel wurden jedoch grundſätzlich nur be
reitgeſtellt, wenn ſie zur Finanzierung beſon-
ders wichtiger und dringlicher Aufgaben dien-
ten und wenn durch ihre Verwendung gleich-
zeitig eine Entlaſtung des Arbeitsmarktes
erzielt wurde.

Die Geſamtſumme der langfriſtigen Kom-
munaldarlehen beläuft ſich am Jahresende
auf rund 178 200 000 RM.

Ueber die Berückſichtigung der verſchiedenen
Kreditnehmergruppen und über die Art der
Darlehnsverwendung erteilt der Geſchäfts-
bericht wiederum intereſſante Aufſchlüſſe, die
die geſunde Verteilung der Kreditmittel ver-
deutlichen. Die Geſamtſumme der kurzfriſti-
gen Kommunalkredite beträgt rund 50 Mill.
Reichsmark. Hauszinsſteueranteile wurden
mit etwa 4200 000 RM. bevorſchußt. Den
ange ſchloſſenen Sparkaſſen wurden rund
13 Mill. RM. Wechſeldiskontkredite und rund
7 Mill. RM. ſonſtige Kredite zur Verfügung
geſtellt.

Die geſamte Kommnnal, und Sparkaſſen
kreditgewährung beläuft demnach auf
etwa 250 Millionen RM.
Einen bemerkenswerten Erfolg hat die

kommunale Umſchuldungsaktion im Geſchäfts
bereich der Mitteldeutſchen Landesbank zu
verzeichnen. Von rund 50 Mill. RM. um-
ſchuldungsbedürftigen Verbindlichkeiten konn
ten etwa 34 Mill. RM., d. h. nahezu 70 Pro-
zent konſolidiert werden.

An verſchiedenen Sonderkreditaktionen hat
die Mitteldeutſche Landesbank z. T. über
die Sparkaſſen mitgewirkt. Hervorzuheben
iſt die landwirtſchaftliche Kredithilfe. Neben
11 Mill. RM. Hypothekendarlehen ſind der
Landwirtſchaft als langfriſtige Umſchuldungs-
darlehen 5 500 000 RM. zugeführt worden.
Ferner hat die Landesbank Erntefinanzie-
rungskredite und ſonſtige Land wirtſchaftliche
Notſtands- und Sonderkredite bereitgeſtellt.
Wachſende Bedeutung gewinnt der Meliora-
tionskredit, zumal ſich die Landesbank auch
an der Zentrale für Bodenkulturkredit be-
teiligt hat. Im Berichtsjahr konnten bereits
Darlehen in Höhe von über 1300000 RM.
an 41 Meliorationsgenoſfenſchaften gewährt
werden.

Die Privatkreditgewährung, beſonders an
den Mittelſtand in Handel, Handwerk und Ge-
werbe hat ſich weiter erhöht. Wenngleich die
kriſenhaften Verhältniſſe große Vorſicht ge
boten, hat die Landesbank doch von einer
Droſſelung des Mittelſtandskreditgeſchäftes
Abſtand genommen. Auch auf dem Wege über
das bodenſtändige Bankiergewerbe hat ſie der
mitteldeutſchen Privatwirtſchaft Kreditmittel
zugeführt.

Die Finanzierung des Wohnungsbaues
fand wiederum aufmerkſame Pflege. Neben
umfang reichen Wohnungsbaukrediten, tie
über die Kommunalverbände und Sparkaſſen
gewährt wurden, verdient die erſte Jahres-
arbeit der als Abteilung der Mitteldeutſchen
Landesbank betriebenen DOeffentlichen Bau
ſparkaſſe Hervorhebung.

Mit tatkräftiger Unterſtützung der ört
lichen Sparkaſſen wurden bis zum Jahres-
ende rund 1400 Banſparverträge über rund
9 Millionen Reichsmark Geſamtſumme ab
geſchloſſen.
Bemerkenswert iſt auch der Aufklärungs-

erfolg der Oeffentlichen Bauſparkaſſe, die ſich
bekanntlich beſonders zum Ziele geſetz hat,
die ſparende Bevölkerung vor Jrreführung
und Verluſt zu ſchützen.

Das Emiſſionsgeſchäft wurde zwar durch
die Marktverhältniſſe ſtark beeinflußt, doch iſt
ſeine Entwicklung im allgemeinen als befriedi-
gend anzuſehen. Aus früheren Emiſſionen
wurden ca. 1800 000 RM. Sächſiſche Provin
zialverbandsanleihen, aus neuen Emſiſionen
rund 19 000 000 RM. Mitteldeutſche Landes-
bhankanleihen placiert. Ferner war die Landes-
bank an einer Reihe von Emiſſionskonſortien
beteiligt oder unterbeteiligt. Der Geſamt-
umlauf an eigenen Anleihen beziffert ſich am
Jahresende auf rund 80 Millionen RM.

Eine Werbeaktion für die Spegzialgeſchäfts-
zweige der kommunalen Girvoorganiſation
hatte trotz der Depreſſion guten Erfolg. Bei-
ſpielsweiſe wurden bearbeitet 2 700 000 Stück
Giroaufträge mit 7,1 Milliarden RM., 2 Mil-
lionen Stück Schecks und Reiſekreditbriefe mit
542 Millionen RM. 213 000 Stück Jnkaſſo-

wechſel mit 75 Millionen RM. und 41 006
Stück Diskontwechſel mit 66 Millionen RM.
Geſamtſumme.

e enupt es ſtieg weiter an ziffe
auf über 11,2 Milliarden RM. (i. V. 11 Mil
ligrden RM.).

Der Perſonalbeſtand
umfaßt am Ende des Berichtsjahres 491 Be
amte und Angeſtellte.

Nach angemeſſenen Abſchreihungen ſowei
nach Deckung der Unkoſten und des Beitrages
zu den Verwaltungs- und Reviſionskoſten
des Sparkaſſen- und Giroverbandes ergibt
ſtch ein in Höhe von 1 313 051(1 600 328) RM. Die Ermäßigung des Rein
gewinns iſt auf die r derSteuerlaſten (797 000 gegen 417000 RM. im
Vorjahre) zurückzuführen.

Der Satzung entſprechend fließen von dem
Reingewinn zunächſt 10 der Sicherheits-
rücklage zu, ſodann ſind die Betriebskapital-
anteile der beiden Garantieverbände mit 5
zu verzinſen. Von dem Reſtbetrag in Höhe
von 681 745,00 RM. werden weitere 181 745,90
Reichsmark dex Sicherheitsrücklage zuge-
führt, während der Reſt von 500 000 RM. an
teilmäßig auf. den Provinzialverband von
Sachſen und den Sparkaſſen und Girover-
band für Provinz Sachſen, Thüringen und
Anhalt verteilt wird.

Der Jahresabſchluß und die vorgeſchlagene
Gewinnverwendung fanden die Genehmigung
des Hauptausſchuſſes der Mitteldeutſchen
Landesbank.

Vorübergehende Stillegung der
Grube Caroline.

Die ſeit 1928 vom J. G. Farbenkonzern
übernommene Grube „Caroline“ in Barne-
berg (Kr. Neuhaldensleben), legt ab 1. März
den Betrieb vollkommen ſtill. Die Stillegung
iſt nur als vorübergehend anzuſehen, da die
Halden augenblicklich überfüllt ſind. Man
rechnet damit, daß der Betrieb in einigen
Monaten wieder aufgenommen wird. Zur
Entlaſſung kommen ungefähr 280 Arbeiter.

Berliner Produktenvörſe vom 24 Februar.
Amtlich 'eſtgeiedte Preiſe Getreide u Oelſaaten per

1060 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr alles im Mart
Weizen, märkifſcher. Futtererbſen 19,00 21.00

75 76 kg 280 282 Peluſchken 21,09 24.,90
Roggen märt. 159 161 Ackerbohnen 17,00 19.00
Braugerſte 204 213 Wicfen 18.00 21 00
Futtergerſte 190 204 Lupinen blan 13 00 15.50
Hafer märkiſcher 141 147 Lupinen. gelb 21,00 24.00
Weigenmeh. 33.00--39,50 Seradella neus0,00 55,00
Roggenmehi 23.75--26. 0 Rapskuchen
Weizenfleie 11 25- 11.50 Leinkuchen 15,00- 15.30
Roggenkleie 9.80 10 50 Trockenſch ne 6,60 6.90
Viftorigerbſen Sonve-Schros 13.90 14.00
Kl. Speiſeerb'. 22.00 24.00 Kartoffelflock. 12.,60 13 00

Rauhfutternotterungen (amtl. Not.) Roggen
ſtroh Ballen drahtgepr. 0,50 0,65 dgl. Weizenſtroh
0,45-0,60 dgl. Faſerſtroh 0,45 0 60, Gerſtenſtroh

55-—-0,65. Roggenlangſtroh 0, fF0--0.85, bindfadengepr.
oggenncoh 0,50--0.70, dgl. Weizenſtroh 0.46--0.60,
Häctſel 1,25--1.45. handelsübl. Heu 1,30 1,60. gutes
Heu 1,70 2,10, Luzerne, loſe Timothy 2.90- 3,25
Hleeheu loſe 2.70 3.00 Mielitzheu rein, loſe
do. (Warthe) 160- 1.80 do. (Havel) 1.20 145.

Drahtgepreßtes Heu 30 Pf. über Notiz.
Lezpziger rodurtenborze vom 24 ebr Weizen

mnländ. 76-77 kg 280 264 do. 73-4 kg 273 277;
noggen. hieſtger 70-71 kg 166--166, Sandroggen
Sommergerſie (Brau) 205--230 Futter u Jnduſtrie
gerſte 190- 200. Wintergerſte 190-200 Hafer. inlönd.
alter 274 180, do. feuer 156 166 Mais La Plata
270 275 do Donau 265 270 do cinquant 295 500.
naps Viltoria- Erbſen inländ. 190 210.
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Zwiſchenfall im Palais des Reichspräſidenten.
Mit der Parabellum-Piſtole eingeörungen.

Jm Reichspräſidentenpalais ereignete ſich
eſtern vormittag ein aufſehenerregender
wiſchenfall. Von zuſtändiger Stelle wird

dazu ſolgendes mitgeteilt:
Am t vormittag iſt ein Mann, der

ſich ſpäter als der aus Oberſchleſien. ſtam
mende 29fährige Alois Boll herausſtellte, in
das Palais des Reichspräſidenten eingedrun-
gen. Er kam jedoch lediglich bis zu dem An-
meldezimmer, wo ſich der Portier und ein
Kriminalbeamter aufhielten. Auf die Frage
des Kriminalbeamten nach ſeinen Wünſchen,
bat er um eine Unterſtützung. Der Kriminal
beamte erſuchte ihn hierauf, ſeinen Antrag
ſchriftlich einzureichen. Der Mann erklärte
e er habe nur noch zwei Stunden zu
eben.

Bei dieſer Aeußerung machte er eine ver
dächtige Bewegung in ſeiner Taſche und zog
im gleichen Augenblick eine Parabellum

e

Conrad v. Borſig
(Borſigwerke).

Auf Einladung des ruſſiſchen oberſten V olkswirtſchaftsrates werden ſich Vertreter der
deutſchen Schwerinduſtrie gegen Ende des Monats nach Rußland begeben, um mit Ver-
tretern der Sowjetwirtſchaft Fühlung zu neh men. Jn England und Amerika iſt man über
dieſe Reiſe e beunruhigt, man fürchtet eine
Jnduſtrieaufträgen.

Der Großherzog
von Oldenburg

Geſtern morgen iſt der Großherzog
Friedrich Auguſt von Oldenburg im Alter
von 78 Jahren an einem Herzſchlag ge
ſtorben.

Der Großherzog, der am 16. November
1852 geboren wurde, kam am 13. Juni 1900
zur Regierung Am Kriege 1870/71 nahm er

als Ordonanzoffizier teil und wohnte auch
der Kaiſerproklamation in Verſailles bei
Jm Weltkriege hot der Großherzog oft im
Felde bei ſeinen Truppeneilen geweilt.

Neben Kunſt und Wiſſenſchaft hat er ſein
beſonderes Intereſſe der Schifffahrt zuge-
wandt. Er trat als Erfinder der unter dem
Namen „Niki-Propeller“ bekannten Schiffs-
ſchrauke hervor und wurde dafür von den
Techniſchen Hoch ſchulen Hannover und
Danzig zum Dr.-Jng h e. ernannt.

Der Großherzvg war in erſter Ehe mit
der Prinzeſſ.n Eliſabeth, der Tochter des
Prinzen Friedrich Kurt von Preußen, ver
mählt. die 1895 ſtarb. Jn zweiter Ehe
heiratete er die Herzogin Eliſabeth von
Mecklenburg-Schwerin.

Während der Revolution verzichtete
Großherzog Friedrich Auguſt freiwillig auf
ſeinen Thron und lebte dann meiſt auf dem
Schloß Raſtebe.

Grabſchänder auf einem
Berliner Friedhof.

Jn der Jnflationszeit waren Einbrüche in
Mauſoleen nicht ſelten Nachdem man fahre-

lang von ſolchen Grabſchändungen nichts mehr
gehört hat wird fetzt wieder von zwei Fällen

iſtole, die ihm jedoch von dem Kriminal
eamten entwunden wurde, noch bevor ſie

abgeſchoſſen werden konnte. Der Mann er
klärte, die Kugel ſei für ihn beſtimmt ge
weſen. Er wurde ſofort dem Polizeipräſi-
dium zugeführt.
Alois Boll iſt am 283. Februar aus Kreuz-

burg in Oberſchleſien nach Berlin zugewan-
dert. Bei der Piſtole handelt es ſich um ein
altes Modell; ſie war nur mit einer Patrone
eladen. Boll macht einen ſehr deprimierten
indruck. Die Polizei glaubt, daß er geiſtig

nicht völlig normal iſt.

Die weiteren Ermittelungen der Polizei
haben ergeben, daß kein Attentatsverſuch auf
den Reichspräſidenten geplant war. Der Ver-
haftete wollte anſcheinend nur die Oeffentlich-

Deutſche Jnöuſtrielle fahren nach Rußland.
keit auf ſeine Not aufmerkſam machen

Gen.-Dir. Koettgen
(Siemens- Schuckert A.-G.).

Bevorzugung Deutſchlands bei ruſſiſchen

Es handelt ſich anſcheinend um eine
die ſich neuerdings zu-

berichtet.

Verbrecherbande,
ſammengetan hat.

Die Grabſchändungen ſind in der Zeit vom
15. bis zum 17. Februar auf dem Jnvaliden-
friedhof verübt worden Die Einbrecher
haben zwet Erbbegräbniſſe heimgeiucht. Das
eine iſt das der Familie Rabitz. An der Ein-
gangstür war das Schloß etwas beſchädigt
und deshalb mit Draht verſchloſſen Die Ein-
brecher haben dieſen Verſchluß geöffnet und
ſind in die Gruft hinabgeſtiegen. Dort ſtehen
vier Särge Zwei davon brachen die Ein-
brecher auf. Sie hoben die Deckel in die Höhe
und zertrümmerten den Glaseinſatz der
inneren Zinkſärge. Wie aus Wachslichtſpuren
hervorgeht, haben ſie nach Schmuckſachen um-
hergeleuchtet, aber nichts gefunden.

Offenbar die gleiche Bande drang auch in
das Mauſoleum der Familie von Zingler ein.

Frau Geheimrat F. A. Krupp geſtorben
Frau Geheimrat F. A. Krupp iſt am

Dienstag nachmittag im 77. Lebensjahre plötz-
lich geſtorben.

Margarete Krupp geborene Freiin von
Ende wurde in Breslau als Tochter des da-
maligen Landrates und ſpäteren Polizei-
präſidenten Karl Ludwig Auguſt Freiherr von
Ende geboren. Mitte der 70er Jahre lernte
ſie im Hauſe ihres Vaters, der damals Düſſel-
dorfer Regierungspräſident war Friedrich
Alfred Krupp kennen, deſſen Gattin ſie 1882
wurde Wegen ihrer Großherzigkeit und ihrer
Verdienſte um die Stadt Eſſen erinner' ſei
nur an die zahlreichen Stiftungen für die
Werksangehörigen und ihre Familien
wurde ihr 1912 der Ehrenbürgerbrieſf der
Stadt Eſſen überreicht. Sie hat ihren Gatten,
c 1902 geſtorben iſt, um faſt 30 Jahre über-
ebt.

10 000 Mark-Spende Hindenburgs
Der Reichspräſident hat als Hilfe für die

Opfer der Eſchweiſer Grubenkataſtrophe aus
ſeinem Dispoſitionsfonds einen Betrag von
10 000 Mark bewilligt und dem Regierungs-
präſidenten in Aachen zur Verfügung geſtellt

Bruno Walter Dirigent der Neuuorker
Philharmonie.

Profeſſor Bruno Walter, Dirigent der
Leipziger Gewandhauskonzerte, hat mit der
Philharmoniſchen Geſellſchaft in Neuyork
einen Vertrag abgeſchloſſen, wonach er die
Leitung von etwa 12 Konzerten der Neuyorker
Philharmoniſchen Geſellſchaft neben Tos-
canini übernimmt. In den Neuyorker muſik-
intereſſierten Kreiſen wird die Berufung
Bruno Walters., die in vollſtem Einvernehmen
mit Toscanini erfolgt iſt, mit ſtarker Be-

Ein Boxer fühlt ſich beleidigt.
Franz Diener klagt und gewinnt.

Am 9. Auguſt vurigen Jahres hatte der
Kaufmann Vogel in angeheitertem Zuſtande
in einem Reſtaurant des Berliner Weſtens
abfällige Bemerkungen über den bekannten
Berufsboxer Franz Diener gemacht. Er hat
u. a. behauptet, daß Diener ſich von einer
Kaffeehausbeſitzerin in der oltz-Straße
und auch von anderen Weibern aushalten
laſſe. Diener der ſich zurzeit um eine Gaſt
wirtskonzeſſion bewirbt ſtrengte deshalb
eine Privatbeleidigungsklage an, weil er
glaubt, daß jedes abfällige Urteil über ihn
bei ſeinem Vorhaben hinderlich ſein könnte.
Der Einzelrichter beim Amtsgericht Berlin-
Schöneberg verurteilte den angeklagten Kauf-
mann Vogel wegen übler Nachrede zu einer
Geldſtrafe von 50 Mark.

Ein muſteriöſer Mord
in Cambriöge.

Ganz England wird augenblicklich durch
einen höchſt rätſelhaften Mord in Auf
regung verſetzt. Am Montag früh fand
man den Sindenten Ellis in ſeinem
Zimmer in Sidney-Suſſex-Colleg in Cam-
bridge tot auf. Sein Kopf war von der Stirn
bis zum Kinn mit acht kunſtvoll ineinander
geknüpften Taſchentüchern umbunden, die
Arme mit ebenſalls kunſtvoll geknüpften
Taſchentüchern feſt auf den Rücken gefeſſelt
und die Unterſchenkel mit den Wickel-
gamaſchen des Studenten aneinander ge-
ſchnürt. Außerdem war der ganze Körper
mit Radiodraht umwickelt und die Unter

Ein intereſſanter Streit
rechtzeitig bezahltes Lotterielos und den
darauf entfallenen Gewinn wurde kürzlich
gerichtlich entſchieden. Ein Lotterieeinnehmer
hatte wie üblich, ein in alten Kunden regel-
mäßig ſein Lotteritlos zugeſchickt. Der
Spieler ſpielte ſeit anderthalb Jahren in
einer Kollektte ein Achtellos. Die Be-

zahlung erſolgti- nicht immer ganz pünktlich
war jedoch vor der Ziehung der fünften
laſſe ſtete reguliert Auch bei der fraglichen
Lotterie blieb der Spieler den Einſatz für die
3. und 4 Klaſſe ſchuldig, ſo daß der Lotterie-
einnehmer den VLosabſ ſchnitt der 5. Klaſſe
nicht einſandte Einige Tage vor der
Ziehung erhielt er den telephoniſchen Anruf
des Spielers mit der Aufforderung, ihm das
Los zu ſender die rückſtändigen Zahlungen
ollten reguliert nmerden. Der Lotterieein-

nehmer ſandte dos Los am 8. Auguſt in die
Wohnung, wo die Botin aber den Spieler
nicht antraf, ſondern nur deſſen Frau, die
davon nichts wuße. Die Botin erkundigte
ſich telephoniſch bei dem Lotterieeinnehmer,
ob ſie das Los dalaſſen ſolle, und erhielt die
Anweiſung das Los unter Vorbehalt
ofortiger Zahlung bei dem Kunden zu laſſen

Am 12 Auguſt vorwittags wurde das Los
mit einem Gewinn von 20 000 Mark gezogen
Am Nachmittag kam der Sohn des Spielers
mit dem Auto in die Lotterieeinnahme, be-
zahlte überraſchend ſchnell der Ehefrau des
vo terteeinnehmers den Rückſtend von
9 Mark und verlies in großer Eile das Ge-
ſchäft Nun iſt es nach den Plan-beſtimmungen ſo, daß der Lotterieeinnehmer
zur Auszahlung des Gewinnes nicht ver-
pflichtet war Evy weigerte ſich, zu zahlen und
ebenſo die Generaldirektton der Staats-
lotterie.

um ein nicht

Der Spieler erhob Klage und das Gericht
fällte ein Urteil zugunſten des Klägers. Der
Lotterieeinnehme werde verurteilt, den Ge-
winnanteil auszuzahlen unter folgender Be-

x berder Ermor
gehängt werden ſolle

Tod in den Bergen.
n de Touriſt im Monte Roſagebjetv ntſcher T er
Drei deutſche Touriſten, die von Zermatt

aus eine Skitour nach einer Hütte im Monte
Roſagebiet angetreten hatten, gerieten am
Sonntag in der Nahe der Hütte in eine
Lawine, von der der eine Touriſt mitgeriſſen
und getötet wurde. Die Leiche konnte erſt
am Mon ag aufgefunden werden. Die drei
Skifahrer waren in einen Schneeſturm 85
raten und mußten ſoger in der Nähe
Riffelhorns im Freien übernachten.

Der Bogelmarkt von BVerona.
Die Zuſicherungen der italieniſchen Regececg den Singvogel-Mord in Jtalien

einzuſchränken, ſtehen vielfach noch auf dem
Papier. Jn einer Schweizer Ornithologen-Zeit wird ein Bericht über den Vogel
mark von Verona der noch in aller Oeffent
lichkeit nach wie vor abgehalten wird, ver
öffentlicht. Darin heißt es: Die Stände bieten
für den Vogelliebhaber einen entſetzlichen An
blick. Da hingen ſie, unſere Separb e in
Bündeln zu je etwa 50 Stück oder in langen
Reihen an Weidenruten. Hauptſächlich Buch
finken, Grünfinken, Kohlmeiſen, Rotſchwänz-
chen, Diſtelſinken und Bachſtelzen. Auch einige
Kreuzſchnäbel und Spatzen. Als beſonderer
Leckerbiſſen müſſen die Rotkehlchen gelten.
Sie waren zu einem beſonderen Bündel ver-
einigt und koſteten per Stück 65 Cts. Auf
einem Tiſch ausgebreitet lagen Amſeln, Sing-

droſſeln und Stare.

Eine ganze Wandö im Sturze.

Eine alte Maſchinenhalle der Berlin-Charlottenburger Gasanſtalt, die den modernen An
forderungen nicht mehr entſprach, wurde dieſer Tage abgebrochen.

gerade ein großer Teil des Mauerwerks umgelegt wird.

Streit um ein Lotterielos.
Nicht bezahlt, aber gewonnen Eine intereſſante Gerichtsentſcheidung.

Unſer Bild zeigt, wie

Angebot des min einen Gewinn gezogenen
Loſes angekommen iſt und welchen Inhalt
der Vertrag im Zeitpunkte der Annahme
hatte. Jm allgemeinen iſt bei Losangeboten
davon auszugehen, vaß das Angebot hinfällig
werden ſoll, wenn das Los gezogen wird,
bevor das Angebor angenommen worden iſt.
Stets bleibt aber im Einzelfalle zu prüfen,
ob das Angebot einen anderen illen des
Anbietenden erkennen läßt Dies würde be
ſonders der Fall ſein wenn der Kollekteur
das Los dew Spieler auf Borg überlaſſen
würde Dazu bedarf es aber des Nachweiſes
einer Vereinbarung Eine ſolche Verein-
barung kann allerdings ſchon in der längeren
Geſchäftsübung geſehen werden. Der Kläger
hatte die Loseinſätze öfter erſt nach den

gründung:
friedignng begriüfßt Es iſt die Frage zu entſcheiden ob das

Ziehungen bezahlt, ohne daß der Beklagte
dieſe verſpäte en Bezahlungen ausdrücklich
beanſtandete Jn einer ſolchen Geſchäfts
übung muß man aber den Willensausdruck
einer Stundunag der Losbeträge erblicken. Im
vorliegenden Falle kommt noch hinzu daß die
Angeſtellte des Beklagten bei dem Ueber
bringen des Loſes als es nicht bezahlt wurde,
ausdrücklich beim Beklagten zurückfragte, ob
ſie das Los ohne Bezahlung zurücklaſſen
könne. Die Vertragsofferte des Beklagten
fand ſomit am S. Auguſt, alſo vor der Aus
loſung des ſtreitigen Loſes ſtatt und die An
nahme erfolgte durch die Ehefrau des
Klägers auf der Stelle durch die Entgegen-
nahme des Loſes Das Gericht hat ferner
nicht als erwieſen angeſehen, daß etwa der
Sohn bei der Bezahlung des Loſes bereits
von dem Gewinn Kenntnis gehabt hatte.

Die Fraue iſt damit allerdings noch nicht
endgültig entſchieden da der Lotterieein-
nehmer gegen das Urteil Berufung eingelegt
hat. Das Fachblatt der Staatslotterie be-
hauptet, daß das Urreirl der Judiecatur des
Reichsgerichts nicht en“ſpricht, weil dieſes
grundſätzlich entſchieden hat, daß nur dann
Anſpruch auf e nen beſteht,
wenn das Los vor der Gewinnverkündigung
Hezahlt war

Althewährt bei Sförungen der Verdauungs- und Harnorgane
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Ovomaltine stärkt Muskeln,
Nerven und Gedanken

Paul Ritz Bei Anzahl ung Rest bis 24 Monaten Auf dem Lande leben, von der Sonne geweckt werden, mit
Uhrmachermeiſter erhalten Sie den Hühnern zu Bett gehen, eingespannt sein in den organischen
Gotthardſtr. 3 KUchen, Schlafrzimmer, vom einfachsten bis zum elegantesten, Kreislauſ von Säen, Wachsen und Ernten: Das wäre ein Zu-
Telephon 2319 Spefsezimmer, Standuhren, Sofas, Schlafsofas und Blider stand, in dem Sie vielleicht keine Ovomaltine brauchten.

Uhren und Gold- preiswert und gut nur in der Aber da Sie nun einmal in der Stadt lieben müssen, dieser Ia
warenhandlunrg Nervenmühle, von der r Fe nicht v T da ſchSie nicht auf dem gesunden Land wohnen weTodenſaue Preis abbau III III besellsehaft er e z 27 den

Merſeburg Schuh Reparaturen Mitte ölgrube 7 im Hause des Mifafahrradgeschäftes r re das kann es r zig
Marie Firmer. 60 Jahre, Be J 10*, b. 200„geſenkt Als Gelegenheitskauf bieten n m But 87 Ovomaltine enthält zwar keine Sonne, aber d
erdigung 26. Febr. 15.30 Uhr, Köhler Suchert 3 3 hochelegant, Büfett 1,80 m sonnengeborene Kohlehydrate und Vita- iAltenburger Friedhof Suhichdter S 26 1 Speisezimmer Eiche, m. Standuhr, 6,5) m br. mine, a ine Lndarbege aber muskelauf- rot

Zahl bauendes Eiweiss, keine Waldesstille, aberH eune Schekes Ja x 1. oder die S W Ovo- InE e Jahre, April eine t ch t gesüsst er unBeerdigung 27. Febr. 14 Uhr, 2 big 3- Zimmer Ovomaltine enthäht l a r es oder ist, dem können 2
Stadtgottesacker Malz, Milch, Ei und Grossstadthetze und Geschàäftssorgen nichts nMargarete Schweisgut, 62 J. Wohnung Kakao u. die nötigen haben. Es al Stär aKaroline Wüſtner, 60 Jahre Nühralreinkomen, 2 en ist. s ging immer ein 2Beerdig. 26. Febr. 1430 Uhr, Angebote mit Preis wierter on leicin- kerer mit ihm. der i arbeiten und maGertraudenfr edhof unter C 1499 an die Jerdaulicher Form. denken hilft nacWilhelmine Dorge, 74 Jahre, I E'ped. d. Bl. Originaldosenmit 250g 20 RM 2.400 ro RM. 445 onBeerdig. 26. Febr. 14.30 Uhr, in allen Apotheken e FZuRordfriedhof Wäſche
Hermann Finck. 82 Jahre, Be Nſtickt und holt auf

Walter Vieweg, 20 Jahre v Empfehle mich b. v iltſt un
Familien-Feſt- Kostentos erholen Sie eine Probe, wenn Sie hre Adreese müteſen anT e 2 ochtrau Ka Ka Irt. Pralinen pratis! Dr. A. Wandoer, G. m. b. H., Abt. C 4 Osthofen (Rheinhessen)

d 6. Febr. 12.31 aSüvſrießhof Febr. 1289 Uhr Wunſch ab. Anläßlich des 25 jährigen Beſtehen meiner Firma
Gottlieb Quilitzich, 75 Jahre, Bue ewer. gebe ich trotz aſermaliger Preisſenkung vom Donners
Beerdigung 26. Febr. 14 Uhr, Y. Trlebelſtiaße 6. tag, den 26. Februar bis Mittwoch, den 4. März

Südfriedhof beim Einkauf von 1.50 an

i Am 23. Aprit 193. vorm. 10 r
m werden an Gerichtsſtelle, Markt 2, Zim Fr. Münzenberg, 5 7m 3 Nr. 71, die dem Zimmermeiſter G Erwinſtraße 4. e Lran erungs ſ! er Str jckkdleider
e t 5 e Kurt Schmiedicke Srickwestenn s 5 un ſtehen ſofort preiswert zum Verkauf: Strickiackgetrenntem Hofraum und Hausgarten, Schneiderin 9 9 m jac enünvermeſſen ſowie Acker, Wieſe und ynt ſich Ueber 50 eigene Läden 54 r v a Pullover folgn olzung von zuſammen 2,0217 ha zwangs- empfiehlt ſich im u. c w weine (Gew. ca fund)gwangs oußer dem Hautfe. Merſeburg, Burgſtraße Nr. 4 1, 2 ezöll. Rüſtwagen, 1 Gras- lumberiacks

Schkeuditz den 22. Januar 1931 Weißenfelſerſtr. 81. und Schmale Straße Nr. 11 r Armellose An
n Amtsgericht. T n h einetröge.Streb'amer e e ehe e Beſichtigung Donnerstag, den 26. Febr. WestenGärtner r in schönen, mod feſth t m schönen, modeme eübernimmt ämtliche e S 9 t t b K e i Rabutz bei Gröbers a LaGartevgrbeiten e e t T Mustern u. Farbenh g 5 er a e ngenteurschute menau e Eetteres, yerfektes u. in gröster Auswan der

Neumarkt Nr. 42. v 7 men a 23 n u Alleinmädchen T S h e lefti jSssenschaftliche Setriecbsfünruno erkmeistera o Speiſe- Kartoffeln C neeo ac zunm Fleiß., kinderliebes, geſucht. welches koch. S. aufiches t kann und gute Zeug rehrliches verkau't preiswert riſe beſt „WMädchen Alwin Theile, den keheteibeſtger Halle Gaale) hernicht u. 18 Jahren, 4 on Groß Kayna e Grobe Steinstr. 84 Brüderstr. 2 ka
h 3 welche alle Haus mmeros, Neunhsäuser 5 iJ Regierungsbeamker h eröste Aus e Srfurter Straße 45. M Segründet 1838ſucht ſofort ein zum 1. April geſucht. 22, von veOfferten u. C 1498 ane 8 4 2 waJ mähl. Zim wut an ſöbelHarnisch T s 220 üchtviehVer keit erung J ſan

Offerten unter C 1502 re Srpeditioy u ZZ22 We S rde See teung 7 am Vittwoch, den 11. März 1931 in Raumburg6.ich mich unter An Wegen rkraukung Artilleriekaſerne, Kanonlerſtraße. Beginn der Verſtelgerung z ſa
leitung d. Hausfrau des Fhia. tüchtiges S vormlttags 11 Uhr. Zum Verkauf gelangen S
m e Freud e äüdchen t 40 Jangbullen im Alter von 12 20 Monaten) und J i

I Tai 4 S 77 Fite ä v m r Sca. 20 hochtrag. Herdbuchfärſen u. -Kühe ennis vorhanden Jenankabſer. an S Katalog Rr. 202 mit ausführl. Angaben über Abſtamm u. Leiſtung. verjendet mit
w. Frau Dr. Born, S auf Anſord. koſtenlos die Geſchäftsſtelle in Halle-S. Reilſtr. 78, Fernr. 245 26 S 2
zugt. Werte Ange Tabarz i. Thür., Verband für die t unten rindes Prov veunter C 1500 an d. Fremdenheim e e m erlmod. Liegesofa Exp. d. Bl z e Edelweis denur 65 Mark mwobe Am venongers Speiſemöhren fremdenvorstellung am 8. März im R weiße dpreiswerter Polstermöbel a Zir 2 Mk, verzauft Stacttheater Halle oggenrüde

ma ſcherneddel Rr. 20. 66 2 Die a S „KaterlLampe n rü2 95 Feichen und einge F HausbrandSaubere Komödle von E. Rosenovw tragenem Stoumm- P rS la elle Kartenverkauf 2. 5. März baum, beſter Wach- 2 nofür en en u. Begleihund in unck industrie 7h z e gute Hände billig C gre ch i 1 ſchöner iEingerichteter t Ponnd Generalvertrieb rl Ferkel n Materialwaren- mit Rollwagen zu für Maroehurg nd Umges. ſichu der berühmten n oldenburgiſchen verkaufen. 1 über W
4 u. hannoverſchen Raſſen ſende ich zur An Laden zählige, faſt neue S Stl ſicht ohne Bevor Sie laufen, m. geräumig. Stube Sr Stelle gil ſordern Sie undedingt erſt meine billigen ohne Warenbeſtand Bohrmaſch ne m. b. H. dareiſe. Sie haben dier niemals ein Aiſilo. im Zentrum der 8 Scheibenantrieb Merseburg9 niſchreiben und Nachbeſiellungen können Stadt bei 50 Mark ebenfalls billig zu Fernruf 2508. dH. W eſermalbesloh, zu vermieten. Merſeburg. Stetala mWindbderg 6 e Hüterſtraße4 Poft Hövelhof ia, waderdorn
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